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* J. Das deutſche Univerſitätsleben. 


Es iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß Inſti⸗ 
tutionen und Einrichtungen unſeres Vaterlandes, welche 
früher mit einem gebieteriſchen: Noli me tangere jede 
freiſinnige publiziſtiſche Intention von ſich abwehrten, nun 
nach und nach den andringenden Federkielen geduldig ſich 
unterwerfen. Selbſt die Univerſität, die alma mater 
aller geiſtigen Beſtrebungen, muß es erleben, daß ihre 
mit ſo reichlicher Mitgift ausgeſtatteten und ins Leben 
geſchickten Söhne mit der Fackel der Kritik ihr in das 
ehrwürdige Matronengeſicht hineinleuchten. Anfangs 
wurde ſie zwar über die Impietät dieſer ungerathenen 
Söhne unwillig, aber da ſie eingeſehen, daß ſie ſelbſt 
ihnen die Waffen in die Hand gegeben, fügt ſie ſich 
dem Unvermeidlichen und fängt ſogar ſelbſt an, ſich in 
ihrer idylliſchen Einſamkeit unbehaglich zu fühlen und 
ſpricht ernſtlich von ihrer Vermählung mit dem öffent⸗ 
lichen Leben. ; 


Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht fehlen, daß 
unter den verſchiedenen Meinungen über die Univerſitä⸗ 
ten auch manche unberufene ſich vernehmen läßt, welche 
den Gegenſtand ſeinem wahren Geſichtspunkte entrückt 
und Anforderungen geltend machen will, denen nicht ge⸗ 
nügt werden kann. Die „Trierſche Zeitung“ vom 
13. Mai bringt einen Artikel über „das deutſche 
Univerſitätsleben“, der ſo voll iſt von unwahren 
Vorausſetzungen, falſchen Urtheilen und Schlüſſen, daß 
wir nicht umhin können, Einiges darauf zu entgegnen. 


Man findet es dort zuvörderſt für unzweckmäßig, daß 
der Gymnaſiaſt, der „durch Zwangsmittel, Strafpenſa 
und leichte Züchtigung“ im Zaume gehalten wurde, plötz⸗ 
lich auf die Univerſität geſchickt wird, wo ihn „eine 
raſtloſe, wilde Freiheit, eine Entbindung von jeglicher 
Aufſicht und Zucht“ begrüßt. Der Verfaſſer hat wohl 
nicht daran gedacht, daß ſich die Behandlung eines 
Gymnaſiaſten nach dem Grade ſeiner Bildung und ſei⸗ 
nes ſittlichen Ernſtes richtet, daß ein Primaner nicht 
mehr durch Zwangsmittel und Strafpenſa gezügelt wird, 
ſondern daß ihn fein eigener wiſſenſchaftlicher Eifer 
zum Fleſße ſpornt, und fein eigenes Süutlichkeitsgefühl 
von Extravaganzen abmahnt. Er wird ja ohnehin nicht 
eher entlaſſen, als bis er für die Univerſität „reif“ 
iſt, d. h. bis er nicht diejenigen fundamentalen Kennt⸗ 
niſſe beſitzt, an die ſich die Univerſitätsbildung organiſch 
anſchließen kann, und nicht denjenigen firtlichen Ernſt 
zeigt, welcher allen Verſuchungen zu widerſtehen vermag. 
Die Univerſität fängt da an, wo das Gymnaſium auf⸗ 
gehört hat. Hier iſt kein Sprung, ſondern ein Ueber⸗ 
gang, wie die Verſetzung aus einer Klaſſe einer Schule 
in die andere einer iſt. Ein Sprung und zwar ein 

Sprung ins bodenloſe Verderben wär's nur, wenn die 
Univerſität wirklich der Sündenpfuhl wäre, wie der Ver⸗ 
faffer annimmt — ein Ort, wo „eine raſtloſe wilde 
Fieiheſt, eine Entbindung von jeglicher Aufſicht und 
Zucht den neuen Studenten begrüßt“, „ein Rendezvous 
der Rohheit, der Verwilderung, der Sittenlofigkeit und 
der Gefunkenheit.“ Wir ſpötteln über die Franzoſen, 
wenn ſie von unſeren Univerſitäten ſo viel Unwahres 
zu Markte bringen; aber was foll man von einem Deut⸗ 
ſchen ſagen, der aus der Mitte deutſchen Lebens in ei⸗ 
nem deutſchen Blatte die deutſche Jugend, den Stolz 
und die Hoffnung des Vaterlandes, auf dieſe Weiſe 
charakteriſirt? — Der Franzoſe iſt auch als Lügner noch 
elegant. Er ſieht im deutſchen Studenten einen roman⸗ 
tiſchen jungen Mann, der von unüberwindlicher Reiſe⸗ 
luſt getrieben durch feines Landes Gauen pilgert und nur 
etwas undelikat auf offener Heerſtraße die Reiſenden um 
ein Viatjcum anſpricht. Aber der Deutſche ſchlägt der 
Wahrheit plump ins Geſicht und redet von fittlicher Ver⸗ 
wilderung und gänzlicher Geſunkenheit. 
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Wir glauben, dem Verfaſſer iſt es nicht um die 
Wahrheit, ſondern um die Auffindung einer gewichtigen 
Prämiſſe zu thun geweſen, welche ſeinen weiſen Vor⸗ 
ſchlag rechtfertigen ſoll. Er argumentirt nämlich ſo: 
Das Univerſitätsleben iſt ein Leben der wilden raſtloſen 
Freiheit, ohne Aufſicht und Zucht; folglich „müſſen auf 
den Univerſitäten mehrere Prüfungen eingeführt und die 
Eltern von deren Ausfall benachrichtigt werden.“ Wir 
würden uns der Mühe überheben, dem Verfaſſer hierauf 
etwas zu erwidern, wenn nicht auch von anderer Seite 
her dieſe Saite ſchon angeſchlagen worden wäre. 

Die Freiheit des akademiſchen Lebens iſt zur tradi⸗ 
tionellen Formel geworden, und es iſt recht ſo. Ent⸗ 
weder allen Klaſſen der Geſellſchaft muß es erlaubt ſein, 
auf dem breiten Steine des Lebens zu gehen, oder keiner. Der 
akademiſche Bürger hat vor den übrigen Klaſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft nichts voraus; das Blatt hat ſich vielmehr ge⸗ 
wendet: der Bürger hat vor dem Studenten etwas vor⸗ 
aus. Dem Studenten ſind im Laufe der Zeit entweder 
die zugeſtandenen Rechte und Privilegien genommen, oder 
diejenigen, welche ihm verblieben, haben ihre urſprüng⸗ 
liche Bedeutung verloren und ſind für ihn drückend und 
läſtig geworden. Während alſo der akademiſche Bürger 
in ſeiner Freiheit zurückgekommen iſt, iſt der Staats⸗ 
bürger vorwärtsgeſchritten. Trügen nicht alle Zeichen 
der Zeit, ſo gehen wir einem Zuſtande entgegen, wo 
ſich alle Ständeunterſchiede allmälig verwiſchen werden. 
Auch der Student tritt ſchon merklich aus ſeiner Stan⸗ 
desausſchließlichkeit und neigt ſich zu dem Bürger hin. 
Dieſes Aufgehen im Volksbewußtſein ihm leicht zu ma⸗ 
chen, wird vor Allem das Streben Derer ſein müſſen, 
welche im Intereſſe des Fortſchrittes thätig find. Hier⸗ 
nach ergiebt ſich der Standpunkt, von welchem wir den 
Vorſchlag in der „Trierſchen Zeitung“ zu beurtheilen 
haben: „Keine weitere Beſchränkung, keine 
Vorſchrift weiter für die ſtudirende Jugend, 
ſondern Emancipation derſelben aus ihrer 
zunftmäßigen Abgeſchloſſenheit.“ Dann 
wird der mittelalterliche Zuſchnitt, der hie und da noch 
ſeine kraſſen Formen hervorkehrt, dem modernen Be⸗ 
wußtſein, in dem ſich alle Klaſſen der Geſellſchaft als 
ebenbürtig betrachten, den Platz räumen müſſen. Der 
Examina giebt es ſchon genug, um den ſtudirenden 
Jüngling ſtets wach und ſeiner Beſtimmung eingedenk 
zu erhalten. Weshalb nun noch neue einführen wollen 
und grade für eine Zeit, wo er in freier und ſelbſtſtän⸗ 
diger Entwickelung begriffen iſt, die allen Zwang und 
alle Regel auf das Entſchiedenſte haßt? Wir wollen 
aufrichtig ſein und dem Trierſchen Weiſen ſagen, daß 
es nicht das Mißverhältniß zwiſchen der Freiheit in 
der akademiſchen und der Beſchränkung in der übrigen 
Welt iſt, welches ihn eine ſtrengere Controle für das 
Univerſitätsleben fordern läßt, ſondern daß dieſe Forde⸗ 
rung das Reſultat ſeiner Stellung und ſeiner ganzen 
Anſchauungsweiſe iſt. Er gehört gewiß, wenn auch 
nicht den Jahren, ſo doch der Geſinnung nach, der 
abſteigenden Generation an, welcher der friſche, volle, 
ſich ſelbſt kaum faſſende jugendliche Geiſt ſehr viel 
Sorge und Angſt bereitet, den ſie deshalb in ihrer Con⸗ 
trolirungsluſt und ihrer Schematiſirungswuth recht hübſch 
orden und überſichtlich Elaffifiziren möchte. 


Breslau, 23. Mai. Die Schleſiſche Zeitung, welche 
„dem Liberalismus im Allgemeinen“ huldigt, — 
die Schleſiſche Zeitung, welche am 29. November 1842 
in einem leitenden Artikel folgende Stelle brachte: 

„Bei ſolcher Lage der Verhältniſſe iſt es daher wahr⸗ 
haft räthſelhaft, daß der Ruf nach ungebundener 
Oeffentlichkeit, das Verlangen, ſeinen Beirath auch 
überall da in die Wagſchaale zu legen, wo er bisher 
: gewichtlos war, auch von unferer Stadt ausgeht ꝛc.“ — 
die Schleſiſche Zeitung, die ferner am 2, Januar d. 


„am Himmelfahrtstage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


J. bei Anlaß des Verbotes der Leipziger Allgemeinen 
Zeitung „unter andern Blättern, welche in ih⸗ 
rem deſtruktiven Geiſte ſchlimmer ſeien als 
die verbotene Zeitung,“ die Lokomotive aus⸗ 
drücklich wegen dreimal ärgerer Exzeſſe denuneirte, 
— die Schleſiſche Zeitung, die eifrige Vertheidigerin 
des Berieſelung-⸗Geſetzes, die conſequente Nachdruk⸗ 
kerin der leitenden Artikel in der Voß'ſchen Zeitung, 
— beſchuldigt die Breslauer Zeltung heute eines 
Schnitzers, weil dieſe von den Eltern des Herzogs von 
Bordeaux geſprochen hat. Der „Liberalismus im All⸗ 
gemeinen,“ wie ihn die Schleſiſche Zeitung ſich ſo gern 
nachrühmen läßt, hätte wahrſcheinlich in ehrfurchtsvoller 


Devotion die Nachricht alſo geſtellt: „der Herzog von 


Bordeaux befindet ſich mit ſeiner Mutter und dem Gra⸗ 


fen Hektor Lucheſi⸗Pally, dem Gemahle feiner Mut⸗ 


ter, in Görtz.“)“ Wir werden uns künftig beſtreben, 
die legitimen und loyalen Skrupel der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung weniger zu verletzen. 

Die Schleſiſche Zeitung, deren Redaktion ſich durch 
ihre Anmerkungen bereits einen Namen erworben hat, 
iſt ſo freundlich, uns das wichtige Schreiben aus Ber⸗ 
lin vom 18. Mai in ihrer heutigen Nummer nach⸗ 
zudrucken. Sie kann jedoch dabei etwas „Zerren“ 
nicht unterlaſſen, und ſchickt deshalb dem Schreiben 
die Note voraus, daß ſich die Breslauer Zei⸗ 
tung zur Veröffentlichung deſſelben jetzt genöthigt 
geſehen habe, nachdem ſie alle Aeußerungen einer 
Berliner Oppofition gegen die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn (2) den Börſen-Nachrichten der Oſtſee 
nachgedruckt habe. Wir trauen unſern Augen nicht. 
Wir haben uns genöthigt geſehen, eine einfache Pri⸗ 
va tmittheilung abzudrucken? Es ſoll uns zum Vorwurf 
gereichen, daß wir die Aeußerungen der Berliner Oppo⸗ 
ſition gegen die Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft (nicht Eiſenbahn, wie die Schleſiſche Zei⸗ 
tung bei einiger Kenntniß des Sachverhältniſſes unmög⸗ 
lich hätte ſagen können) nicht ſyſtematiſch ignorir⸗ 
ten? Wir laſſen uns, wie die Berliner Voß'ſche Zeitung 
den Abdruck ihrer leitenden Artikel, fo den Nachdruck wich⸗ 
tiger Nachrichten in der Schleſiſchen Zeltung gern ge⸗ 
fallen, ſprechen aber ganz unverholen unſere Verwunde⸗ 
rung über den Scharfſinn unſerer geehrten Collegin aus, 
mit welchem ſie dieſe ganz neue Art von Nachdruck 
mit Noten erfunden hat. 

Die zuletzt hier angekommene Nummer der Leipziger 
Lokomotive wiederholt die früher bereits mehrfach laut⸗ 
gwordene Anklage der Breslauer Zeitung wegen Aufnahme 
der Artikel „Preßfreiheit und Preßzwang.“ Wir 
bemerken hierauf nichts weiter, als daß die Breslauer 
Zeitung dieſe Artikel gleich der Königsberger Zeitung auf⸗ 
genommen und auch, wie die Königsberger Zeitung, ihre 
eigenen Spalten zu Gegenausführungen und Angriffen 
geöffnet hat. b 

Ein Druckfehler in unſerer Zeitung hat für die Schleſi⸗ 
ſche die öſterreichiſche Monarchie um einen ganz neuen 

Ort „Geritz“ vermehrt. 


Inland. 5 
Berlin, 21. Mal. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Fürftlich 
Lichnowskyſchen Rath von Dedovich zu Kuchelna, im 
Kreiſe Ratibor, des Ritterkreuzes vom Königlich Portu⸗ 
gieſiſchen Chriſtus⸗Orden; dem Prokurator Dr. Schwarz 


zu Greifswald, des Königlich Schwediſchen Waſa⸗Or⸗ 


dens; ſo wie dem bei der Geſandtſchaft in Rom be⸗ 


henen Ordens des heiligen Gregorius dritter Klaſſe, zu 
geſtatten. — Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht, den Kammergerichts⸗Rath Friedländer 
zum geheimen Poſt⸗ und vortragenden Rath im Poſt⸗ 


— 


ſchäftigten Geheimen expedirenden Secretair Dr. Reu⸗ 
mont, des von Sr. Heiligkeit dem Papſte ihm verlie⸗ 


n 


x 


* 


Departement; fo wie die Reg'rungs⸗Aſſeſſoren Wil⸗ 
helm von Ledebur und Gnther von Schön⸗ 
feldt, Erſteren zum Regierunge Rath bei der Regierung 
zu Gumbinnen und Letzteren zin Regierungs⸗Rath bei 
der Regierung zu Potsdam zu erennen; und dem Kauf⸗ 
mann Joſeph Lieberm 115 ſierſelbſt den Titel eines 
rzien⸗ u verleihen. 

$ a Der Redent der freien Stadt 
Frankfurt a. M., Kammerherr ind Geheimer Legations⸗ 
Rath von Sydow, von Franfurt a. M. 

* Berlin, 21. Mal. Nächſten Mittwoch giebt 
der König in den Staatszimmen des königl. Schloſſes 
große Mittags» Tafel, wozu allehier anweſende Stabs⸗ 
offiziere geladen find. Ob an dieſem Tage auch die 
große Frühjahrsparade der in Nrlin ſtehenden Garde⸗ 
Regimenter ſtattfinden wird, iſt noch unbeſtimmt. 
Von der projektirten Reiſe unſces Königspgares nach 
dem Schloß Erdmannsdorf bernimmt man für jetzt 
gar nichts, hingegen wird von einer Reiſe Sr. Maj. 
nach Pommern und Weſtpreußa in den höhern Krei⸗ 
ſen gegenwärtig viel geſprochen. Unſere Königin dürfte 
während dieſer Zeit dem ſächſiſcen Hofe einen Beſuch 
abſtatten. Man vermuthet, dz Ihre Majeſtäten den 
Plan wieder aufgegeben haber, in dieſem Sommer 
Schleſiens reizende Gefilde zu bſuchen. — Se. Maj. 
der König haben einen großen Heil der um Sansſouci 
bei Potsdam gelegenen Beſitzugen wieder ankaufen 
laſſen, wodurch der herrliche Schloßgarten bedeu⸗ 
tend vergrößert werden wird. Die nächſte unter 
Meyerbeer's Leitung einſtudirte Iper, welche wir hier 
zu ſehen und zu hören bekomma, iſt deſſen Robert der 


Teufel, worin nicht weniger als 3 fremde, vortreffliche 


Künſtler, nämlich die Madame an Haſſelt⸗Barth, Pfi⸗ 
ſter und Haitzinger, gaſtiren weden. 
Nachdem bereits ſeit Jahrefriſt eine lange Reihe 


wichtiger neuer Geſetze veröffentlicht worden iſt, erwar⸗ 


tet man in den nächſten Tage noch die Publikation 
zweier anderer hohen Verordnungen. Die eine wird 
dem Vernehmen nach gewiſſe linſchränkungen in die, 
in einzelnen Beziehungen, in ruerer Zeit vielfach an⸗ 
gegriffene Gewerbefreiheit bringer die andere aber Feſt⸗ 
ſetzungen enthalten, welche ſich auf die Untheilbarkeit 
des Grundbeſitzes beziehen. Es zürde ſonach die erſtere 
vorzüglich die arbeitende Klaſſe die letztere aber den 
Adel und die Beſitzer größerer Zzüter und Herrſchaften 
betreffen, und gewiſſermaßen ein Antwort auf die ſchwe⸗ 
bende Frage über die Gründung neuer Majorate und 
Fideikommiſſe, und die Erhaltung der beſtehenden Fa⸗ 
milienſtiftungen dieſer Art fein Es war dle gedachte 
Frage ſchon beantwortet, oder doch das Prinzip der 
jetzigen Regierung durch die Bſtimmungen ausgeſpro⸗ 
chen, die Se. Majeſtät bei den ur Zeit der Huldigun⸗ 
gen in Königsberg und Berlin vrgenommenen Standes: 
erhöhungen feſtſetzten. Es wurde nämlich beſtimmt, daß 
die Standeserhöhung nur auf de männliche und weib⸗ 
liche Deſcendenz erſten Grades übrgehen, in den weiteren 
Graden aber nur dann vererbt verden ſolle, wenn die 
Kinder in den rittermäßigen Grundbefig des Vaters 
wirklich ſuccedirten. Bel der Deſendenz zweiten Grades 
ſollte aber mit dem Verluſt des Grundeigenthums auch 
die Standeserhöhung wieder wekallen. Bei den Gra⸗ 
fen ſollte nur auf denjenigen nter den Deſcendenten. 
die Würde übergehen, welcher n den alleinigen Beſitz 
des väterlichen Grundeigenthums gelangte. Dieſe Be: 
ſtimmungen aber ſind bei den nueſten Standeserhöhun⸗ 
gen nicht wieder in Erwähnung gebracht worden, und 
man hat daher gefolgert, daß die Regierung von den 
früheren Grundſätzen abgegangen iſt. Die daraus ent⸗ 
ſtandene Frage erwartet man duch das neue Geſetz be⸗ 
antwortet zu ſehen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Man ſpricht jetzt viel von der großen Geſellſchaft 
Altlutheraner, welche von hier us nach Amerika über⸗ 
ſiedeln wollen, um ſo mehr, als viele ſehr bekannte und 
gebildete Familien darunter ſein ſollen, welche mit gro⸗ 
ßer Reſignation ihre hieſigen glückchen, ſicheren Verhält⸗ 
niſſe ihrem religlöſen Drange zum Spfer bringen wollen. Der 
Staat ſetzt den Auswandernden eine Hinderniſſe entge⸗ 
gen, wird aber dadurch auch niet bewogen, die ſtaatlich 
ſanktionirte Union aufzuheben oer nur inſofern aufzu⸗ 
lockern, als er geſtattete, daß d' Altlutheraner ſich als 
Secte etabliren und beſondern koffeſſionellen Cultus pfle⸗ 
gen dürfen. Die Warnungen elfen nichts. Auch in 
den Rheinlanden rüſten ſich ja wohl wieder ziemliche 
Caravanen zur Ueberſiedelung in das Land der Freiheit, 
wo die Deutſchen mit ihrer Ehlichkeit und ihrem Ge: 
müthe als ziemlich vogelfrei behanelt oder ignorirt werden. 
| (Trier. 3.) 
Poſen, 20. Mal. Wir hben die Freude gehabt, 
Anſeren allverehrten Landrath ud Polizei⸗Direktor, den 
Regierungs⸗Rath v. Minutol auf einige Tage unter 
uns zu ſehen. Nachdem derfee bereits feit mehreren 
Monaten zu einer anderen Wirſamkeit nach Berlin be⸗ 
rufen, war die Nachricht, daf die Regulirung einiger 
Privatangelegenheiten feine Anwſenheit in Poſen noth⸗ 
wendig mache, Allen eine um ) erwünſchtere Gelegen⸗ 
heit; ihm den Ausdruck ihrer Geſinnungen öffentlich 


* 


— 
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darzubringen, als die Wahrſcheinlichkeit, ihn hierher zu⸗ 
rückkehren zu ſehen, ſehr fern, und die Beſorgniß, ihn 
ſpäter nicht wieder perſönlich begrüßen zu können, ſehr 
nahe lag. — Der polniſche Adel hatte ein Feſt im Ba⸗ 
zar arrangirt, und beabſichtigte, dem Hrn. v. Minu⸗ 
toli bei dieſer Gelegenheit ſehr werthvolle Geſchenke zu 
überreichen. Die Stadt hatte ſich zu einem zweiten 
glänzenden Feſtmahle vereinigt, — die Landgemeinden 
an der Kreis⸗Gränze eine geſchmackvolle Ehrenpforte er: 
baut, — das Beamtenperſonal ſeine Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit durch ein ſchönes Ehrengeſchenk darbringen 
wollen. — Leider aber lehnte Hr. v. Minutoli auf das 
Entſchiedenſte Alles auf fein Ausscheiden aus feinem 
bisherigen Wirkungskreiſe Bezügliche für jetzt ab, indem 
er anführte, daß er ſeiner hieſigen amtlichen Stellung 
noch nicht enthoben ſei und ſich mithin noch als im Beſitz 
derſelben betrachten müſſe. — Hr. v. Minutoli beſitzt 
das Ehrenbürgerrecht von fünf Städten des Großher⸗ 
zogthums Poſen. Unter den Adreſſen, die auf die Nach⸗ 
richt ſeiner Abberufung von hier an ihn von verſchiede⸗ 
denen Selten ergingen und deren Inhalt uns zugäng⸗ 
lich geworden, heben wir Folgende heraus: Von den 
ſtädtiſchen Behörden zu Poſen. „Euer Hochwohlge⸗ 
boren ſind, wie wir erfahren haben, zu einer veränderten 
amtlichen Wirkſamkeit berufen worden, und werden in 
wenigen Tagen unſere Stadt verlaſſen. Die nahen 
Beziehungen, in welchen Sie früher als Mitglied der 


Königl. Regierung, und ſpäter als Polizei⸗Direktor zur 


Stadt und ihren Einwohnern geſtanden haben, machen 
Ihr Scheiden aus unſerer Mitte zu einem Ereigniß, das 
unſere ganze Theilnahme erregt, und wir fühlen das 
Bedürfniß, Ihnen in Beziehung auf Ihre amtliche 
Thätigkeit in unſerer Stadt noch die Anerkennung Ih⸗ 


rer Leiſtungen und das Gefühl der Dankbarkeit im Na⸗ 
men der Bürgerſchaft auszudrücken. — Ihre große Leut⸗ 


ſeligkeit und Freundlichkeit auch gegen den Geringſten 
der Einwohner, Ihre ſtete Bereitwilligkeit und raſtloſes 
Trachten, Linderung zu ſchaffen, wo Noth und Elend 
ſich zeigte, Ihr Beſtreben, die oft unvermeidlichen Här⸗ 
ten in Ausübung der Amtspflichten möglichſt zu mildern, 
ſo wie Ihr ächter Gemeinſinn und die hohe Ehrenhaf⸗ 
tigkeit Ihrer Geſinnungen und Ihres Charakters, haben 
die vollſte Würdigung gefunden und ſichern Ihnen das 
freundlichſte, dauerndſte Andenken. — Mit aufrichtigem 
und wohlbegründetem Bedauern werden wir Sie ſchei⸗ 
den ſehen, unſere beſten Wünſche für Ihr ferneres Wohl⸗ 
ergehen werden Sie begleiten. — Der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten von Poſen.“ — Von dem hieſigen Ober⸗ 
Rabbiner: „Mit Wehmuth hat mein Herz die Nach⸗ 
richt erfüllt, daß ich fernerweit nicht mehr das Glück 
genießen ſoll, unter Euer Hochwohlgeboren wahrhaft 
menſchenfreundlicher Leitung für das Wohl der hieſigen 
Corporation thätig ſein zu können, und nur allein der 
Umſtand, daß Hochdieſelben einem, Ihrem ausgebreite⸗ 
ten Wiſſen angemeſſeneren Wirkungskreiſe entgegen ge⸗ 
hen und dort mehr und beſſere Gelegenheit haben wer⸗ 
den, als hier, zu zeigen, wie ſehr Natur, Erziehung und 
eigene Kraftanſtrengung Sie befähigt, Ihren Zeitgenoſ⸗ 
ſen als Vorbild zu leuchten, hat den Schmerz der Tren⸗ 
nung bei mir gelindert, mich mit der Hoffnung begabt, 
es werde auch in einer höheren Stellung nicht dle Ge⸗ 
legenheit fehlen, Euer Hochwohlgeboren Huld u. Gnade 
für die hier zurückgelaſſene, mit allen Pulſen für Sie 
ſchlagende Corporation in Anſpruch zu nehmen. — 


Möge der Allglitige, der Vater aller Väter, Hochdieſel⸗ 


ben leiten für und für, jeden Stein des Anſtoßes aus 
dem Wege nehmen und in ausgezeichneter Ehrbezeugung 
Sie von Stufe zu Stufe bis zum höchſten Ziele füh⸗ 


ren. Dies iſt der innigſte Wunſch und Segensſpruch, 


mit dem zu huldvollem Andenken ſich empfiehlt: Euer 
Hochwohlgeboren der ſehr ergebene Ober-Rabbiner Sa: 
lomon Eiger” — Wir glauben, daß durch das Obge⸗ 
ſagte der Beweis geführt iſt, daß Herr von Minu⸗ 
toll die bei den hieſigen Lokalverhältniſſen gewiß recht 
schwierige Aufgabe vollkommen gelöſt hat, ſich, neben 
ausgezeichneten Leiſtungen und der Erfüllung feiner Be⸗ 
rufspflichten im ſtrengſten Sinne des Wortes das un⸗ 


bedingte Vertrauen und die vollſte Anerkennung und wort, die er nochmals wiederhole, zu erhal 


Achtung des geſammten Publikums dauernd geſichert zu 
haben. s (Poſener Stg.) 
Düſſeldorf, 18. Mai. Ein Vortrag des Grafen 
von der Recke⸗Vollmerſtein in der geſtrigen allhier ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der 4. Abtheilung des Rheiniſchen 
landwirthſchaftlichen Vereins hat unter der Verſamm⸗ 
lung eine außerordentliche Senſation verurſacht. Der 
Graf benachrichtigte nämlich die Verſammlung, daß Hr. 
Bickes die Erfindung gemacht habe, alle Lände reien 
ohne Dünger fruchtbar zu machen. Die Ber: 
ſammlung fand ſich veranlaßt, zu beſchließen, daß Sei⸗ 
tens des Vereins durch Vermittelung des hohen Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Kollegiums die Bitte bei Sr. Majeſtät 
niedergelegt werde, die Bickesſche Erfindung zum Ge⸗ 
meingute der Natſon zu machen. Hierauf wurde die 
für die Rheinprovinz eben fo wichtige Organifation einer 
höhern landwirthſchaftlichen Lehranſtalt näher erörtert und 
eine von dem Vereinsſekretär Dr. Roſchütz dieſerhalb 
entworfene Petition an den Landtag vorgelegt. 


Deut ſchlan d. 


Hannover, 18. Mai. In der heutigen gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathung des allgemeinen Magiſtrats⸗ und 
Bürgervorſteher⸗Collegiums über das Entlaſſungs⸗Geſuch 
des Stadt⸗Directors Rumann iſt beſchloſſen worden: 
das Geſuch zurückzuweiſen und neue Schritte bei Sr. 
Maj. dem Könige wegen Wiedereinſetzung Rumann's 
zu verſuchen. Nur drei Stimmen waren für Annahme 
des Geſuches, 26 dagegen. — Dem Vernehmen nach 
iſt die durch das freiwillige Ausſcheiden des Grafen 


Knyphauſen bekanntlich ſeit längerer Zeit erledigte Stelle 


eines Präſidenten des Ober⸗Steuerſchatz⸗Collegiums von 
Sr. Maj. dem Könige dem Ober⸗Appellationsrathe von 
Wangenheim conferirt worden. (9. C.) 

Hamburg, 20. Mai, In einem hier eingetroffe⸗ 


nen Briefe aus Freetown (Sierra Leone) vom 24ſten 
März findet ſich folgende Notiz: „Es iſt dieſer Tage 


die engliſche Brigg „St. Chriſtophe““ von einem franz - 


zöſiſchen Kreuzer als Priſe eingebracht worden, weil ſie 
60 ſogenannte Croomen (freie Schwarze von der Küſte, 
welche häufig als Matroſen dienen) ohne Päſſe oder 


Scheine als Paſſagiere, hierher beſtimmt, am Bord 


hatte.“ N 
Großbritannien. 


London, 16. Mai. Geſtern endlich iſt die Debatte 
über den Villiers'ſchen Antrag wegen Aufhebung der 
Getreidezölle geſchloſſen worden. Sie hat, wie voraus: 
zuſehen war, mit der Verwerfung des Antrages geen⸗ 
det; es haben ſich nämlich nur 125 Mitglieder des Hau⸗ 
ſes gefunden, welche für den Antrag geſtimmt haben, 
während 381 gegen denſelben ſtimmten, ſo daß ſich eine 


Mehrheit von 256 Stimmen gegen den Antrag 


entſchieden hat, 


Zu Anfang der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ i 


hauſes richtete Herr Redington die Frage an Sir 
Robert Peel, ob er, wie von ihm in einer früheren 
Sitzung angedeutet worden iſt, wirklich von der Köniz 
gin beauftragt worden ſei, die Erklärung ihres Vorwe⸗ 
fers, König Wilhelm IV., in Betreff der Repeal⸗ 
Umtriebe in Irland zu wiederholen und zweitens, 
ob die Regierung beabſichtige, auch denjenigen Theil der 
Erklärung König Wilhelms ſich zu eigen zu machen, 
demzufolge Maßregeln ergriffen werden ſollen, diejenigen 
Urſachen zur Beſchwerde, welche das irifche Volk gerech⸗ 
terweiſe vorbringen könne, zu beſeitigen? Auf den erſten 
Theil der Frage antwortete Sir Robert Peel, daß er 
allerdings von der Königin ermächtigt ſei, kundzugeben, 

daß fie der Erklärung ihres Vorgängers adhärlre. Was 

den zweiten Theil der Frage betrifft, fo ſprach er Ni 

dahin aus, daß die Regierung den ernſtlichen Wunſch 

hege, die Verwaltung Irlands in dem Gelſte der Bil⸗ 

ligkeit, Mäßigung, Unparteilichkeit und Gerechtigkeit zu 
Maßnah⸗ 


von dem Pre 
jerminifiet Beine andere, als dieſe nidteftbenbe A 
mierminiſter keine andere, als dieſe nich 15 18 1 


\ 


d Clements darauf fragte, ob man etwa die eben⸗ 
1 dem Hauſe vorliegende ſogenannte Arms⸗Bil, welche 
unter ſtrengen Strafen verbietet, Waffen in Privathäu⸗ 
ſern zu borgen, als eine der beachſichtigten Maaßregeln 
zur Verbeſſerung des Zuſtandes von Irland zu betrach⸗ 
ten habe, wurde der beſprochene Gegenſtand durch die 
Erklärung Sir Robert Peels beſeitigt, daß in Be⸗ 
tracht der vielen, ſeit den letzten zwei Jahren in Irland 
vorgefallenen Gewaltthätigkeiten, die Arms⸗Bill als eine 
Reform⸗Maßregel zu betrachten ſei. — Auch im Ober⸗ 
hauſe kam geſtern der Zuſtand von Irland zur Sprache. 
Der Marquis v. Clanricarde beantragte nämlich Bir 
Vorlegung des Berichts der iriſchen Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſon und ſprach ſich bei der Gelegenheit darüber aus, 
wie beingend nothwendig es fel, daß die Regierung 
etwas thue, um den materiellen Zuſtand Irlands zu ver⸗ 
beſſern, zu welchem Zwecke die (bekanntlich unte Ben 
Miniſterium Melbourne ſchon einmal an a : 8 
Oppoſition der Tories geſcheiterte) Anlage bon iſenbah⸗ 
nen mit Unterftügung der Regierung am meiſten zu 
empfehlen ſei. Wie wenig der ſetzige, Zuſtand 990 St 
land geeignet ſei, Capitaliſten zur Anlegung ihrer Capi⸗ 
talien in jenem Lande aufzumuntenn, ſuchte er aus dem 
Umſtande nachzuweiſen, daß, während mehr als eine 
Million Pfd. engliſcher Kapitalien in auswärtigen Eis 
ſenbahnen angelegt ſei, kein engliſcher Kapitaliſt fein Geld 
an die Anlage von Eiſenbahnen in Irland bisher habe 


wenden wollen. Lord Mountcaſhel ſprach ſich in 


gleichem Sinne aus; Lord Brougham wollte den 


ganzen 


erklären und wies darauf hin, daß der Disconto auf 


2% a 31%, pCt. in Irland ſtehe, Mangel an Geld da⸗ 
her nicht vorhanden ſei. Auch Graf Wicklow und der 


Marquis v. Clanricarde ſelbſt ſprachen ſich gegen 
die Repeal⸗Umtriebe aus, letzterer erklärte indeß, daß ſie 
nicht die Urſache feien, weshals die engliſchen Kapitali⸗ 
ſten mit ſolcher Behutſamkeit bei Anlegung ihrer Kapi⸗ 
talien in Irland zu Werke gehen. Als der Marquis 
von Londonderry darauf mit ſeiner gewöhnlichen 
Schroffheit erklärte, man müſſe die Agitation jedenfalls 
und wenn nöthig durch außergewöhnliche Maaßnah⸗ 
men unterdrücken, deprecirte Lord Campbell ſehr ent⸗ 
ſchieden alle barſchen Worte und ſtrengen Maßregeln, 
die ſeiner Anſicht nach das Uebel nur vergrößern, wäh⸗ 
rend verſöhnliche Schritte ihr Biel ſicher erreichen wür⸗ 
den. Auch der Graf v. Devon äußerte die Anſicht, 
daß man durch Geldvorſchüſſe zu den nöthigen Staats⸗ 
bauten beſſer als durch ſtrenge Geſetze das Volk in Ir⸗ 
land wieder beruhigen werde. Der Marquis v. Lon⸗ 
donderry erklärte deſſenungeachtet nochmals ſeine Ueber⸗ 
zeugung, daß nur der ſtarke Arm der durch gußerordent⸗ 
liche Gewalt gerüſteten Regierung die Ruhe wieder her⸗ 
ſtellen könne, und auch Lord Broug ham ließ nun ſei⸗ 
ner Zunge den Zügel ſchießen, um, wenn auch in ſehr 
gemäßigter Weiſe, O'Connell für die Schmähungen zu 
züchtigen, welche derſelbe ſich gegen ihn vor Kurzem er⸗ 
laubt hat. Er bezeichnete ihn und ſeine Genoſſen als 
die Feinde Irlands und warnte vor der Anſicht, als 
werde O'Connell, der wiederholt erklärt hat, die geſetz⸗ 
lichen Schranken nicht überſchreiten zu wollen, es ſtets 
in ſeiner Gewalt haben, das Volk im Zaume zu halten 
und an wirklichen Gewaltthätigkeiten zu hindern. Der 
Herzog v. Wellington, der ſchon, als Lord Brougham 
von der Verantwortlichkelt der Regierung ſprach, durch 
jede in ihrem Bereich liegenden Mittel, nöthigenfalls, mit 
Hülfe des Parlaments, die Ruhe auftecht zu erhalten, 
wiederholt ſein „Hört, hört!“ gerufen hatte, nahm nun 
das Wort, um nochmals zu erklären, daß die Regie⸗ 
rung Alles daran ſetzen werde, um die Repeal zu hin⸗ 
tertreiben; zugleich indeß verſprach er auch, den Theil 


der vom vorigen Könige gegebenen Verſicherungen, wel⸗ 


cher ſich auf die Verbeſſerung des Zuſtandes von Irland 
bezieht, nicht außer Acht laſſen zu wollen. Was dle 
Schmähungen O'Connells betrifft, fo erklärte er, an 
dergleichen Kritiken und Angriffe ſchon allzulange gewöhnt 
zu ſein, als daß er ſich aus ihnen etwas mache, und 
forderte ſeine mit ihm geſchmähten Kollegen auf, gleich 
ihm, auf ſolche Schmähungen nicht zu achten. Nach⸗ 
dem Lord Campbell noch dem Lord Brougham den 
freundſchaftlichen Rath gegeben hatte, ſich mit O'Connell 
nicht in einen Zungenkampf einzulaſſen, weil, wie weit 
e feloſt es auch in der Sprache der Invectiven gebracht 
abe, Jener ihm doch wohl überlegen ſein möge, wurde 
er Antrag des Marquis b. Clankicarde genehmigt. 
Frankreich. 

Paris, 16. Mai. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputitten⸗Kammer wurde die allgemeine Diskuſſſon 
über die Zuckerfrage geſchloſſen. Der Präſident zählt 
die vorgeſchlagenen ſieben Syſteme der Reihe nach her. 
Enn e ſich mehr oder weniger dem Regierungs⸗ 
We und dem Kommiſſions⸗Projekt; es ſind dſes 
ie der Herren Jollſvet und v. Beaumont. Die fünf 
0 ſind: 1) das der Regierung, welches die Unter⸗ 
rückung der inländiſchen Zucker⸗ Erzeugung gegen Ent: 
bod verlangt; 2) das der Kommiſſion, welches 
le Aufrechthaltung der beiden Zuckerproduktionen mit 
verhältnißmäßiger Zu⸗ und Abnahme des Zolles des in⸗ 


ländiſchen Zuckers im Verhältniß der Erzeugung vor: 


Zuſtand der Dinge aus der durch die Repeal⸗ 
Umtriebe hervorgerufenen Unſicherheit des Eigenthums 


ſchlägt; 3) das mendement der Herren Paſſy und 
Muret de Bord, wodurch die Fortſchreſtung und end: 
liche Gleichheit der Abgaben zwiſchen den beiden Zuckern 
in fün 
n 15 Herrn Garnier⸗Pages, Gleichheit der Abgaben 
vermittelſt einer vorſchreitenden Entlaſtung; 5) der Ent⸗ 


wurf des Herrn Mauguin, fofortige Gleichſtellung ver⸗ 


mittelſt fortſchreitender Entlaſtung. Die Kammer hatte 
ſich nun über jedes dieſer Syſteme zu erklären und zu 
beſtimmen, bei welchem ſie beginnen wird. Hr. Dumon 
meinte, zuerſt ſolle man den Kommiſſions⸗Entwurf in 
Betrachtung ziehen. Hr. Odilon⸗Barrot meint, man 
müſſe mit dem Regſerungs⸗Entwurf den Anfang machen 
und nachher den vornehmen, welcher ſich am meiſten 
meiſten davon entferne. Der Minifter des Innern iſt 
der Anſicht, daß man mit den, dem Regierungs⸗Entwurf 
entgegenſtehenden Syſtemen beginnen müſſe. Die Kam⸗ 
mer entſcheidet, daß der Regierungs⸗Entwurf zuletzt vor⸗ 
genommen werden ſoll und der, der Kommiſſion als der 
vorletzte zur Abſtimmung komme. Das Amendement 
des Hrn. Mauguin kommt zur Abſtimmung und wird 
verworfen. Die Kammer ſtimmt darauf über den An⸗ 
trag des Hrn. Garnier⸗Pages ab, derſelbe wird verwor⸗ 
fen und dann die Sitzung aufgehoben. 


Paris, 17. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer wurde die Diskuſſion des Zucker⸗ 
geſetzes fortgeſetzt. Bei Abgang der Poſt ſprach der 
Miniſter des Innern für den Negierungs- Entwurf, — 


Wie es ſcheint, nimmt Hr. Thiers das Wort nicht, 
Es iſt jetzt ſehr wahrſcheinlich, daß 
Es 


wie es geheißen. N 
die Debatte noch dieſe Woche ein Ende nimmt. 
ſind bedeutende Wetten über den Ausgang derſelben ge⸗ 
ſchehen. Auf die Kolonialwaaren hat die Verhandlung 
bereits einen großen Einfluß. Indeß die Deputirten⸗ 
Kammer den Zucker⸗Entwurf verhandelt, beſchäftigt ſich 
jetzt die Pairs⸗Kammer mit einigen beim Strafgeſetzbuch 
anzubringenden Aenderungen. Die geſtrige und die heu⸗ 
tige Sitzung vergingen damit. Indeß herrſcht politiſch 
große Stille. Auch bekommt die literariſche Welt durch 
die neueſten Kunſt⸗Erzeugniſſe wieder Bewegung. Es 
kommt jetzt auch eine Monatsſchrift unter dem Titel: 
„Journal de la liberte religieuſe“ heraus. 

Es werden zwei eiſerne Dampfboote gebaut, um den 
Dienſt zwiſchen den Marqueſas⸗ und den Geſellſchafts⸗ 
Inſeln zu verrichten. — Die Türkei hat hier einen 
General-Konſul ernannt, der bereits das Exequatur 
erhalten hat. — Geſtern iſt der König in die Tuilerien 
gekommen und hat die Kunſt⸗Ausſtellung im Louvre be⸗ 
ſichtigt. Es ſind die Künſtler bezeichnet worden, welche 
Belohnungen durch Orden und Medaillen erhalten. 


Straßburg, 17. Mai. Folgendes Circular des 
hochwürdigen Biſchofs Dr. A. Räß iſt den verſchiede⸗ 
nen Geiſtlichen feiner Diözefe zugeſchickt worden; „Herr 
Pfarrer! Es haben ſich verdrießliche Zerwürfniſſe auf 
verfchiedenen. Punkten der Diözeſe hinſichtlich der ge⸗ 
meinſchaftlichen Kirchen erhoben. Dieſe Zerwürfniſſe 
haben einen Aufſchwung und eine Wichtigkeit erlangt, 


die wir nicht genug bedauern können. Ich wünſche leb⸗ 


haft der Wiederkehr derſelben vorzubeugen und, ſo viel 
an mir liegt, den Frieden und die Eintracht unter den 
verſchiedenen Mitgliedern, aus denen die elſaſſiſche Fa⸗ 
milie beſteht, wieder herzuſtellen. Ich hoffe, daß unſere 
getrennten Brüder ihrerſeits nichts vernachläſſigen wer⸗ 
den, um zu einem ſo wünſchenswerthen Reſultate zu 
gelangen. Sollte gegen mein Erwarten ein mit den 
Rechten unſerer Kirche und der Freiheit des Gottesdien⸗ 
ſtes un verträglicher Verſuch gemacht werden, fo bitte ich 
Sie inſtändig, Herr Pfarrer, mich baldigſt davon zu be⸗ 
nachrichtigen und ohne meine vorherigen Inſtruktſonen 
keine Maßregeln zu treffen. Alles die gemeinſchaftlichen 
Kirchen Betreffende ſoll im status quo bleiben und der 
miniſterielle Erlaß vom 22. v. M., welchen ich Ihnen 
neuerdings ins Gedächtniß rufe, zeichnet Ihnen Ihr 
Benehmen für den Fall vor, wo Ihnen Abänderungen 
in dem gegenwärtigen Zuſtande Ihrer Kirche als nöthig 
erſcheinen. Sie können dann ſowohl auf meinen Eifer 
für die Vertheidigung der Intereſſen unſerer Religion 
zählen, als auch auf die Gerechtigkeit und Unpartheſlich⸗ 
keit der Regſerung. Ich habe nicht nöthig, Hr. Pfarrer, 
Sie zu erinnern, daß Ihr Amt ein Amt des Frie⸗ 
dens und der Eintracht iſt, und daß nach dem Bei⸗ 
ſpiele unſeres göttlichen Meiſters wir keine andere Waf⸗ 
fen anwenden ſollen, als die der Ueberzeugung, daß wir 
durch Mäßigung weit ſicherer zur Erhaltung unſerer 
Rechte und zur Abhülfe unſerer Klagen gelangen, als 
durch Mittel und Wege, dle von der chriſtlichen Liebe 
und evangeliſchen Sanftmuth verworfen ſind. Sobald 
man die Wahrheit und das Recht auf ſeiner Seite hat, 
ſo erreicht man zuletzt ſein Ziel, welches auch die Wol⸗ 
ken ſeinen, womit daſſelbe zuweilen von den menſchli⸗ 
chen Leidenſchaften umhüllt iſt. Sie find, Hr. Pfarrer, 
mit allen dieſen Lehren vertraut und dieſelben waren 
ſtets die Richtſchnur Ihres Betragens; es iſt daher ein 
wahrhaftes Glück für mich, daß ich dieſe Grundſätze fo, 
gut begriffen und beſtändig ausgeübt ſehe durch unſere 


vielgelſebten Mitarbeiter. Empfangen Sie u. ſ. w. 


Andreas, Biſchof von Straßburg.“ 


Jahren verwirklicht werden ſoll; 4) der Ent⸗ 


ſtanden. 


auftreten konnte, mit 


5 Spauie n. 
Madrid, 10. Mai. Das Unglaubliche iſt geſche⸗ 


hen. Der Regent hat ein Minifterium annehmen müſ⸗ 


ſen, an deſſen Spitze zwei Männer ſtehen, die bei der 
Abſtimmung über die Regentſchaft ſich unverholen und 
aus allen Kräften ſeiner Ernennung zum alleinigen Re⸗ 
genten widerſetzten. In der erſten Zuſammenkunft, die 
Herr Lopez mit dem Regenten hatte, führte er eine ſo 
eindringliche Sprache, und ſtellte die Lage des Landes, 
ſo wie den Standpunkt der öffentlichen Meinung in ſo 
lebhaften Farben dar, daß der Herzog de la Vitoria tief 
erſchüttert wurde, und kaum einige Worte der Erwiede⸗ 
rung vorbringen konnte. „Man hat mir viel Nachthei⸗ 
liges von Ihnen erzählt, aber ich ſehe, daß man. mich 
getäuſcht hat“, fagte der Regent zu dem Deputirten, und 
dieſer erwiederte: „Es geht mir in Bezug auf Sie eben 
fo!’ Jener unterwarf ſich allen von dieſem vorgelegten 
Bedingungen, und Herr Lopez erklärte ſich, zum größ⸗ 
ten Verdruſſe der Ayacuchos, bereit, an die Spitze des 
neuen Miniſteriums zu treten. Er ließ feinen vertrau- 
ten Freund, den bekannten Don Fermin Caballero, der 
ſich auf dem Lande befand, rufen, bemühte ſich, wie⸗ 
wohl vergeblich, Herrn Cortina zur Uebernahme des 
Miniſteriums des Innern, und Herrn Olozaga zu der 
der auswärtigen Angelegenheiten mit dem Vorſitze zu 
überreden, und trat erſt dann, als dieſe Schritte geſchei⸗ 
tert waren, mit den Miniſtern hervor, deren Ernennun⸗ 
gen heute in der Gaceta erſchienen ſind. — Die beiden 
Perſonen, durch welche das neue Minifterium feine 
Bedeutung erhält, ſind Lo pez und Caballero, und 
Beide dürften, obwohl fie in dem Laufe der zehnjähri⸗ 
gen Erſchütterungen, von denen Spanien heimgeſucht 
iſt, faſt ununterbrochen eine hervorragende Rolle auf der 
politiſchen Bühne ſpielten, nur wenig gekannt und im 
Ganzen ziemlich falſch beurtheilt worden ſein. Lopez 
nahm, als Miniſter des Innern, an dem Cabinette Ca⸗ 
latrava Theil, das in Folge der Inſuerektion von la 
Granja im Jahre 1836 eingeſetzt wurde, und bekannte 
ſich ſelbſt als Mitglied der Verwaltung laut zu anarchi⸗ 
ſchin und diſſolvirenden Grundſäͤtzen. Indeſſen legte er 
damals nach wenigen Monaten ſein Amt nieder, als er 


die Erfahrung machte, daß es nicht immer möglich iſt, 


Grundſätze, die man als Volks⸗Tribun gepredigt hat, 
als Miniſter zur Anwendung zu bringen. Lopez trat 
in den Privatſtand eines Advokaten zurück, und wenn 
er als Deputirter mit Entſchiedenheit und unwiderſteh⸗ 
licher Beredtſamkeit das Syſtem der nun abgetretenen 
Miniſter bekämpfte, fo ſtützte er ſich dabei auf die 
ſchreienden Fehlgriffe, durch welche dieſe verunglückten 
Staatsmänner das ganze Land in Erbitterung verſetz⸗ 
ten. Noch in dem letzten ſeiner beredten Vorträge ſchil⸗ 
derte derſelbe Mann, in welchem vor einigen Jahren 
die Geiſtlichkeit einen unerbittlichen Verfolger erblickte, 
das Elend der verhungernden Prieſter und Nonnen in 
Ausdrücken, welche Thränen entlockten und jenen dem 
Elende Preis Gegebenen eine anſehnliche Unterſtützung 
zuführten. Lopez iſt von zu feuriger, poetiſcher Sin⸗ 
nesart, um Staatsmann ſein zu können. Er fühlt dies 
und hat deshalb ſeinen vertrauten Freund Caballero als 
Rathgeber an feine Stelle gerufen. Als Pelvatmann 
iſt er durchaus unbeſcholten, und ſelbſt ſeine ärgſten 
Feinde haben nie gegen ihn die Beſchuldigung erhoben, 
daß er ſeine frühere Stellung als Miniſter gemiß⸗ 
braucht habe, um perſönliche Vortheile zu erlangen. 
— Die eigentliche Seele des neuen Miniſteriums wird 
fein Freund Caballero fein, Vielleicht giebt es kei⸗ 
nen anderen Spanier, der fein Land und alle darin 
auftretenden Perſönlichkeiten ſo genau kenne, fo unbe⸗ 
fangen beurtheile, wie dieſer. Aufgewachſen unter der Re⸗ 
gierung Ferdinand's VII. wurde ihm Zurückhaltung und 
Verſtellungskunſt ſchon in der Jugend zur Gewohnheit, 
faſt zur Pflicht. Bei dem Ausbruche der Revolution 
erkannte er, daß die meiſten Theilnehmer kein anderes 
Ziel verfolgten, als das, die Wechſelfälle derſelben zu 
ihrem eigenen Vortheile auszubeuten. Dieſen politiſchen 
Heuchlern hat er unabläffig, ſelten jedoch in den erſten 
Reihen erſcheinend, den Krieg gemacht, und ſich dadurch 
die Feindſchaft derjenigen, welche unter dem Wahlſpruche 
der Freiheit nichts anders als einen ſelbſtſüchtigen, into⸗ 
leranten Despotismus bezweckten, nicht weniger als den 
Haß und das Mißtrauen der Partei zugezogen, die in 
feiner beſtändigen Oppoſition gegen alle auf einander 
folgende Minifterien, eine Anfeindung des Thrones ſelbſt 
erblicken wollten. Jene, die Ayacuchos, beſchuldigten 
ihn, Karliſt zu fein, während die Moderlrten ihn einen 
Republikaner nannten. Caballero, ein Mann von ge⸗ 
ringen Bedürfniſſen und beſchränktem Ehrgeize, war kei⸗ 
nes von beiden. Mit raſtloſem Eifer und mit Anwen⸗ 
dung der Mittel, die ihm als die zweckdlenſtlichſten er⸗ 


ſchienen, verfolgte er fein Ziel, nämlich die Beſeltigung 
aller Perſonen, die, ſeiner Anſicht nach, der feſten Be⸗ 


gründung der Wohlfahrt feines Vaterlandes im Wege 
— Alle Parteien, Moderlrte wie Exaltirte, 
haben das neue Miniſterium, noch ehe es als ſolches 

mehr oder weniger aufrichtgem 
Beifall aufgenommen, Der eine große Zweck, an wel⸗ 
chem allgemein gearbeitet wurde, die Verdrängung der 
verhaßten Apacuchos, die ſich in den Beſis aller Aem⸗ 
ter und des ausſchließlichen Einfluffes auf den durch fie 


höchſten Grade gefährlich. 


übel berathenen Regenten geſetzt hatten, iſt wenigſtens 
vor der Hand erreicht. Lopez und Caballero ſind von 
zu unbeugſamen Charakter, um nicht unerſchütterlich auf 
der Bedingung der Entfernung jener Leute zu beharren. 
Die Erfüllung derſelben wird aber auf Schwierigkeiten 
ſtoßen, denen das neue Kabinet kaum gewachſen ſein 
dürfte. Alle hohen Aemter ſind in den Händen der 
Apacuchos, und namentlich gehorcht die Armee ausſchließ⸗ 
lich ihren Befehlen. Im Beſiß dieſer Vortheile werden 


- fie den Truppen aufreden, die Miniſter hätten ſich dem 


Regenten aufgedrungen, und dieſer wünſche, von den 
ihm verhaßten Rathgebern befreit zu werden. Dieſe 
Generale, deren ganze Laufbahn eine Kette von Ver⸗ 
ſchwörungen war verſtehen ihren Vortheil zu wohl, um 
nicht um jeden Preis neue gegen das kaum eingeſetzte 
Miniſterium gerichtete militairiſche Inſurrektionen her⸗ 
vorrufen zu wollen. Bereits ſind Agenten nach den 
Provinzen abgegangen. In Burgos, Cadix, Almeria, 
Valencia und anderen Punkten ſpricht man von bevor⸗ 
ſtehenden Bewegungen. Vielleicht erſchallt irgendwo 
der Ruf, es lebe die Conſtitution von 1812! um das 
Einſchreiten der Truppen zu Gunſten einer Verlänge⸗ 


rung der Regentſchaft Eſpartero's mit ausgedehnterer 


Machtvollkommenheit hervorzurufen. Sehr bedeutungs⸗ 
voll drohte vorgeſtern der General Seoane im Senate 


mit dem Zorn der Truppen, welche übel vermerkt hät⸗ 


ten, daß man ihre in Barcelona an den Tag gelegte 
Tapferkeit nicht genug bewundere, und ſich nun feſter 
als je um eine (man weiß nicht recht welche ?) Fahne 
gereiht hätten. (St. ⸗Z.) 


Osmaniſches Reich. 


* * Gallatz, 11. Mai. Seit dem 23. April bis 
zum 3. Mai ift über das ſchwarze Meer fo wie über 
die untere Donau ein andauerndes Unwetter hereinge⸗ 
brochen, begleitet von fortwährenden bis zu Orkanen aus: 
artenden Sturmwinden aus der Levante, Greco⸗Levante und 
Tresmontana. — Ein ſo viele Tage anhaltender Sturm 
iſt eine außerordentliche Erſcheinung und für die Schiff⸗ 
fahrt auf dem ſchwarzen Meere bei der Beſchränktheit 
des Seeraumes und der Schutzloſigkeit der Küſten im 
Nach dem Bericht des 
Kapitain Guiſeppe Peleich hatte das feiner Leitung an⸗ 
vertraute Dampfboot „Ferdinand“ auf ſeiner letzten Fahrt 
gegen alle Gefährdungen der aufgeregten Elemente zu 
kämpfen. Der „Ferdinand“ verließ Donnerſtag den 
27. April Konſtantinopel und kam bei ſtürmiſcher See 
Freitag den 28ſten Abends auf der äußerſt unſicheren 
Rhede von Varna an, wo er vor Anker ging. Da es 
bei dem hohen und ungeſtümen Wellenſchlage unmög⸗ 
lich war, in Varna die Reiſenden und Waaren auszu⸗ 
ſchiffen, ſuchte der Kapitain Samſtag am 29ſten in der 
6 Stunden nördlich gelegenen Bucht von Baleik eine 
Zuflucht, wo es ihm auch gelang, die für Varna be⸗ 


ſtimmten Paſſagiere und Waaren ans Land zu ſetzen. 


Noch an demſelben Tage verließ Kapitain Peleich Ba⸗ 
leik, um ſeinen Cours nach den Donaumündungen fort⸗ 
zufegen; da jedoch der Sturm immer heftiger, die 


Wogen immer ungeſtümer wurden, und das Schiff 


kaum mehr die See halten konnte, mußte er darauf be⸗ 
dacht ſein, irgend wo beizulegen, und nach außerordent⸗ 
licher Anſtrengung gelang es ihm, auch Sonntag am 
30, April bei Kaligrich, woſelbſt ein kleiner Landeinſchnitt 
nordöſtlich von Baleik iſt, der etwas gegen den Nord⸗ 
wind und zum Theil auch gegen Oſtwind ſchützt. Mon⸗ 
tag früh am 1. Mai ging der Kapitain wieder in 
See, um Sulina zu erreichen; er kämpfte den ganzen 
Tag und die darauf folgende Nacht gegen Sturm und 
Wellendrang, ohne ſeine Reiſe um ein Bedeutendes för⸗ 
dern zu können. Da nun auch zu beſorgen war, daß 
der Kohlenvorrath nicht ausreichen dürfte, mußte er nach 
Koſtendſche zurückkehren, wo er Dienſtag um 1 Uhr 
Nachmittags anlangte und ſeinen Kohlenvorrath ergänzte. 
An demſelben Tage um 5 Uhr Abends ſtach er wieder 
in See, und fortwährend gegen das Unwetter an⸗ 
kämpfend, lief er Mittwoch am 3. Mai um 9 Uhr Mor; 
gens in Sulina ein, von wo er um Mitternacht vom 
Zten auf den 4. Mai glücklich auf der Rhede von Gal⸗ 
latz eintraf. Trotz dieſer höchſt gefährlichen Fahrt erlitt 
das Dampfboot „Ferdinand“ doch keine Havarie, und 
dieſes Schiff bewährte von Neuem die Vortrefflichkeit 


ſeiner Maſchine und feine oft erprobte Seehaltigkeit. 


* 


Eine gerechte Anerkennung verdient der wackere Kapi⸗ 
tain Guiſeppe Peleich, der ſich bel dieſer Fahrt wieder⸗ 
holt als ein umſichtiger, charakterfeſter und unerſchrocke⸗ 
ner öſterreichiſcher Seemann erwieſen hat. — Schon 
vor 14 Tagen ſind vor den Sulina⸗Mündungen, deren 
Beſchiffung dermalen höchſt gefährlich iſt, 4 Schiffe 
an den Strand geworfen, worunter auch die öſterrei⸗ 
ſche Brigantine „Sollaito“, Kapitain Nikolo Mareglia, 
deren Wrack wenige Tage darauf gänzſch von den Wel⸗ 
len verſchlungen wurde. Der hieſige ſehr thätige öſterrei⸗ 
chiſche Conſul Hector hat ſofort die erforderlichen An⸗ 
ſtalten getroffen, zu retten, was noch zu retten war. 
Obwohl in der letzten Zeit viel für die Reinigung der 
Sulina⸗Mündungen geſchehen iſt, ſo zeigt ſich doch leider 
die Unzulänglichkeit der bisherigen Arbeiten. Zufolge der 
ſtets noch fortdauernden Stürmen erwartet man täglich 
neue Trauer⸗Botſchaften aus dem ſchwarzen Meere. 
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Der hieſige Hafen kommt 


— — 


+ Braila, 12. Mai. 


immer mehr in Aufnahme und in dieſem Augenblick 


befinden ſich hier nahe an 60 See⸗Schiffe; wogegen der 
weiter abwärts gelegene Moldauiſche Hafen Gallatz ſehr 
an Frequenz verloren hat. Manche wollen behaupten, 
daß die Anſtalten in der Walachei beſſer ſind; ob⸗ 
wohl dort durch den Quarantaine⸗Arzt Dr. Abegg eben⸗ 
falls treffliche Einrichtungen getroffen worden ſind. Die 
eigentliche Urſache aber mag wohl ſein, daß hier das 
Getreide noch wohlfeiler iſt, als in Gallatz, wo nur 
die benachbarten Diſtrikte im Norden hier ihr Getreide 
nach jenem Hafen zu ſenden, da die übrige Moldau 
ganz von allem Waſſer⸗Transport entblößt iſt; wogegen 
die ganze Walachei von der ſchiffbaren Donau berührt 
wird. Die meiſten hier befindlichen Schiffe find griechi⸗ 
ſche; daher das griechiſche General⸗Conſulat in der Wa⸗ 
lachei zugleich mit für die Moldau ſehr von Bedeutung iſt. 
Engliſche Schiffe kommen nur wenig hierher. Am 26. 
v. M. langte zum erſtenmale ein preußiſches Schiff 
die Donau aufwärts in dem hieſigen Hafen an, und die 
preußiſche Flagge wehte hier zum erſtenmale auf dem 
Schiffe „Marie und Julie“ in dieſen Ge 
wäſſern. Gleichzeitig wehten auch die Flaggen der ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Conſulate, da dies gewöhnlich iſt, ſobald 
ein fremder Conſul im Orte eintrifft. Dies war der 
preußiſche General Conſul, Geheime Rath Neugebauer 
aus Jaſſi, der ſich eben auf der Reiſe zu dem Fürſten 
der Walachei befand. Es war ſonach ein ſehr merk⸗ 
würdiges Zuſammentreffen, daß in derſelben Stunde hier 
das erſte preußiſche Schiff, und der erſte General-Con⸗ 
ſul dieſer Macht für die Donau⸗Fürſtenthümer hier an⸗ 
langten. 
Amerika. 

New: Yorf, 30. April. Wichtig iſt der Austritt 
des Hrn. Webſter aus dem Kabinette, verdrängt wahr⸗ 
ſcheinlich durch den immer mehr ſteigenden Einfluß des 
neuen Schatz⸗Sekretärs, Hrn. Spencer. Wie es heißt, 
ſoll indeß Hr. Webſter zu einer Sendung nach England 
auserſehen ſein, deren Zweck der Abſchluß eines neuen 
Handels: Vertrages wäre. 

Nach Berichten aus Siſal vom 12. April waren 
3000 Mann mexikaniſcher Truppen bei Merida gelan⸗ 
det, um ſich dieſer Stadt zu bemächtigen. Campeche 
hielt ſich noch immer. Siſal wurde von dem mexika⸗ 
niſchen Geſchwader bombardirt. — New⸗Porker Blät⸗ 
ter ſprechen von einer Niederlage, welche ein Corps von 
2000 Mexikanern durch eine tejianiſche Truppen⸗Abthei⸗ 
lung unter dem Hauptmann Cameron bei Camargo am 
San Juan erlitten haben ſoll. Die Mexikaner ſollen 
700, ihre Gegner nur 25 Mann verloren haben. — 
Die Nachricht, daß Santa Anna den Tejianern Frie⸗ 
densvorſchläge gemacht hat, ſoll ſich beſtätigen. 


Zokales und Provinzielles. 


Theater. 

Sonntag, den 21. Mai. Neu einſtudirt: Ka⸗ 
bale und Liebe. Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller, 

Die Wiederaufnahme dieſes Trauerſpiels iſt, wenn 
auch nicht unſerm äſthetiſchen, doch unſerm politiſchen 
Sinne und Bewußtſein förderlich und zuthätig. Re⸗ 
ſpekt vor dem Dichter des Wallenſtein und Don Car⸗ 
los, Reſpekt vor dem „liebevollen, weltumfluthenden 
Herzen“ (wie Börne ſagt), welches auch in Kabale und 
Liebe unter allen den Ausſchweifungen und Verirrungen 
des Geſchmacks und der Phantaſie mit unvergänglichem 
Glanze leuchtet, Reſpekt mit einem Worte vor unſerm 
unſterblichen Schiller und vor dem Trauerſpiel Kabale 


und Liebe, inſofern aus ihm die Begeiſterung für jene 


mißhandelten und niedergedrückten Menſchenrechte, deren 
Vertheidigung die Miſſion des edlen Dichters war, mit 
feurigen Zungen ſpricht; aber keine Koketterie mit dem⸗ 
ſelben als Kunſtwerk, keine Täuſchung darüber, daß die 
Aufführung des Trauerſpiels in unſern Tagen eine Eh⸗ 
renbezeigung für den Dichter ſei, daß wir bei aller Pie: 
tät und Verehrung für ihn noch heut durch daſſelbe 
äfthetifch befriedigt, wenigſtens nicht verlegt und abgeſtoßen 
werden könnten! Es behalte ſeinen Ehrenplatz in der 
Geſchichte, nicht blos in der Literaturgeſchichte — kein 
Hiſtoriker hat mit brennenderen Farben eine Zelt zu 
ſchildern verſtanden, welche ſich in der Geſchichte unſers 
deutſchen Vaterlandes wie eine Schandſäule erhebt und 
uns das Blut in das Geſicht treibt, es ſei für uns 
und unfee Nachkommen ein Gedenkzeichen, daß ein deut: 
ſcher Dichter wagte, in einer poetiſchen Produktion dieſe 
Zeit zu reflektiren und ihr Entſetzen, dieſe bodenloſe 
Liederlichkeit, dieſen abſcheulichen Menſchenſchacher, dieſe 
blutigen Intriguen zu brandmarken. Auf der Bühne 
jedoch erſcheine uns nicht eine Luiſe, ein Ferdinand, ein 


Präſident, eine Milfort, wenn uns Thekla und Maria, 
Stuart, Max und Tell, die Königin Elifabeth von Spa⸗ 


nien und Herzog Alba erſcheinen könnten! Noch mehr, 
wir verhehlen die Meinung nicht, daß die Darſtellung 
jener Perſonen geradezu auf die Schauſpieler einen 
nachtheiligen Einfluß haben kann. Das gedanken⸗ 
loſe Pathos, die Ueberſchwänglichkeit des Gefühls, die 


Sturm: und Wetter⸗Rhetorik, für welche es kaum einen 


ungekünſtelten Ausdruck, ein ſchlicht und wahr aus dem 
Herzen fließendes und zum Herzen dringendes Wort 
giebt, find für den Schauſpieler, der ſich dieſelben mit 


Liebe und Fleiß einprägt, gefährlich; fie zwingen ihn ; 

einem unausgeſetzten fieberhaften Affekte zu bleiben 1 
die künſtlerlſche Mäßigung, die Empfänglichkeit für edle 
Empfindung und Leidenſchaft gleich ſehr bedroht. Die 
Aufführung ſelbſt verdient das entſchiedenſte Lob. Wir 
haben Herrn Rottmayer (Miller), Mad. Pollert 
(Cuiſe), Herrn Wagner (Ferdinand), Mad. Stein 
(Lady Milfort), Herrn Henning (Präſident v. Wal⸗ 
ter), Herrn Wohlbrück (Hofmarſchallh) und Herrn 
Schwarzbach (Wurm) rühmend hervorzuheben. — 
Man kann daraus auf die Trefflichkeit des Enſemble's 
ſchließen. Schon nach den erſten Akten wurden Hr. 
Rottmaper, Mad. Pollert und Hr. Wagner 
gerufen. Jeder größeren Scene folgte lebhafter Beifall 
des ſonſt ſehr dürftig beſetzten Hauſes. 


+ + 


N Schach-Partie H. 

zwiſchen Hamburg und Breslau. 

45. Hamburg: Weiß: G 6 — E65. 

— Breslau: Schwarz: F7 - Fs. 
Partie B. 


44. Hamburg: Schwarz: 5808. 
45. Breslau: Weiß: G 6— 8 Schach! 


* Schreiben aus der Provinz, 21. Mal. So 
groß der Jammer war, den man hörte, ſo lange der 
eiſige Wind von Oſten und Norden blies, die Erde im⸗ 
mermehr austrocknete und Sagt und Gras zurückblieb 
und verkümmerte, ſo groß iſt jetzt die Freude, da durch 
den ausgiebigen und warmen Regen alles neu belebt 
iſt und die Vegetation eine bewundernswerthe Entwicke⸗ 
lung zeigt. Kein Wunder alſo, daß die Getreidepreiſe 
ebenſo ſchnell wieder fallen als wie fie geftiegen waren. 
Freilich war auf den Sand» und Höhe⸗Ländereien die 
Sache, beſonders beim Roggen, ſchon zu weit vorge⸗ 
ſchritten, um eine völlige Wiederherſtellung hoffen zu 
können. Indeß hat ſich auch dort die Hoffnung auf 
eine Ernte, die faſt verſchwunden war, doch wieder neu 
belebt. In naher Auſſicht ſteht nunmehr auch die Ab⸗ 
hülfe gegen die Futternoth, indem das Gras ſeit wenigen 
Tagen mehr gewachſen iſt wie vorher in einem Monate, 
In der That thut aber auch hier die Hülfe im hohen 
Grade Noth; denn man darf z. B. nur die Schaf⸗ 
heerden auf den Triften ſehen, wie abgemagert und 
ſchwach ſie ſind, um einzuſehen, daß, hätte die Kälte 
und Trockenheit noch länger angehalten, der Tod noch 
unzählige Opfer gefordert haben würde. Ohnedies ſind 
ihm deren genug gefallen, was man auf dem Breslauer 
Wollmarkte von der vielen Sterblingswolle, die man 
dort zum Verkauf bringen wird, klar genug wird ab⸗ 
nehmen können. Bei einer Reiſe durch mehrere Ge⸗ 
genden der Provinz, von der ich ſoeben zurückkehre, hatte 
ich Gelegenheit, das Ergebniß der Schuren von vielen 
Schäfereien mit eigenen Augen zu ſehen. Es war bei 
den beſtgehaltenen ziemlich um ein Fünftheil geringer 
wie ſonſt, und man wird daher wohl zu wenig anneh⸗ 
men, wenn man einen ſolchen Rückſchlag im Allgemei⸗ 
nen berechnet, fo daß anſtatt 60,000 Ctr. wohl nicht 
über 48,000 Etr. nach Breslau auf den Markt kom⸗ 
men werden. Um die weiße Wäſche wird es bei gar 
vielen Schuren auch etwas mißlich ausſehen, da man 
eine ſolche mit der unſäglichſten Mühe und trotz der 
den Schafen angethanen Qualen nicht überall hat zu 
Stande bringen können. Wären unſere Schafzüchter 
nicht fo gar ſehr bedacht, den Ruf ihrer Heerden auf 
alle Weiſe zu erhalten, ſo würde wohl mitunter diesmal 
eine Waare zu Markte gebracht werden, die den Käufer 
durch ihr trübes Anſehen zurückſtoßen müßte. 


Die Klagen unſerer Eiſen⸗Produzenten werden 
immer lauter, ein Hochofen nach dem andern erliſcht, 
Arbeiter werden entlaſſen, und die Noth im Volke ver⸗ 
mehrt ſich. Der Streit zwiſchen den Erzeugern und 
Verbrauchern des Eiſens iſt noch lange nicht geſchlich⸗ 
tet. Stellen wir uns auf einen unparteiiſchen Stand⸗ 
punkt, ſo müſſen wir uns auf die Seite der letzteren 
neigen, denn wenn es auch für eine Gegend traurig 
iſt, daß ein Gewerbszweig gänzlich abſterben fol 10 iſt 
das Opfer doch zu groß, welche das Ganze bringen 
müßte, um ihn auftecht zu erhalten. Man hofft noch 
immer, es werde endlich unſern Eiſenproduzenten gelin⸗ 
gen, wohlfeiler und beſſer als feither zu erzeugen. Denn 
es iſt nicht zu widerlegen, daß man ſich bei den früheren 
guten Eifenpreifen allzuſehr gehen ließ und kein ſonder⸗ 
lich gutes Produkt für theueres Geld lieferte. Ernſt⸗ 
lich beſorgt iſt man wegen der erwerb⸗ und brodlos 
werdenden Menſchen, von denen ſich ein Theil aufe 
Vagabundiren legt, und das Eigenthum der Anderen 
gefährdet. — Sehr einträglich bleibt fortwährend die 
Zinkgewinnung, die ſich jedoch auf engere Bezirke 
beſchränkt als die des Eiſens. Die Zinkpreiſe halten 
ſich und geben großen Gewinn, fo daß ſich ber a 
thum derer, die dabei betheiligt find, häuft. — Als 1 
die Eisenwerke in ſtarkem Betriebe waren, fehlte es 0 

(Fortſetzung in der Beilage.) BR 


Mit einer Beilage. | 


e 


Beilage zu Ne 


; (Fortſetzung,) 

und wieder an Arbeitern. Das hat ſich neuerdings 
ſehr geändert, und da jetzt ein Ueberfluß an denſelben 
iſt, ſo ſieht man die Einwanderungen von Polen her 
mit ſcheelen Augen an. Glücklicherweiſe hat ſich das 
Austreten junger militairpflichtiger Leute aus Polen zu 
uns ſehr vermindert; denn wäre dleß nicht, ſo könnte 
es leicht zu blutigen Raufereien kommen. Einzig die 
Stammverwandtſchaft zwiſchen jenen und dieſen verhü⸗ 
tet dergleichen noch, ſonſt würde man gewiß traurige 
Auftritte erleben. Beh (Schwäb. M.) 
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Mittwoch den 24. Mai 1843. 


zu bewahren. Der Wille iſt ſehr gut, es läßt ſich aber 
kaum glauben, daß die jetzt ſtattſindende Subſkeibenten⸗ 
Sammlung die nöthige Summe zum Beginn des Wer⸗ 
kes zuſammen bringen wird, denn fo manche Bedächtige 
wollen erſt abwarten, ob das Vorhaben gelingt, ohne 
zu bedenken, daß die Unternehmer eine Ueberſicht haben 
müffen, ob fie mit den geſchriebenen Beiträgen anfan⸗ 
gen können oder nicht. Doch, wenn auch die Sache im 
Kleinen beginnt, die Unternehmer verlieren Muth und 
Ausdauer nicht; es iſt Hoffnung zu guten Früchten 
wohl vorhanden. Wird doch das Senfkorn zum hohen, 
viel Schatten gewährenden Baum, wenn es in guten 


120 der Breslauer Zeitung. 


Er wettet 10,000 Fr. gegen jeden Pferdebeſitzer, daß 
eine in ſeinem Beſitze befindliche Sau von keinem Renn⸗ 
pferde in einem Kirchthurmrennen überholt wird. Als 
Bedingung ſtellt er auf, daß der Renner den Weg ein⸗ 
halte, den die Sau nehmen werde, ſo daß dieſe den Vor⸗ 
ſprung hat. Wenn ſich ein Wettluſtiger findet, ſo geht 
das Sauren nen am 21. Mai vor ſich. 


— Seit einigen Tagen wirft der Arteſiſche Brun⸗ 
nen zu Grenelle wieder kleine ſchwarze Fiſche, anſchei⸗ 
nend ohne Augen, aus. Dieſe merkwürdige Erſcheinung 
zeigte ſich ſchon einmal im vorigen Jahre, und zwar ge⸗ 


* Glatz, 22. Mai. 


Kurzem ins Leben treten, die es 
die Arbeits⸗Kräfte unbeſchäftigter 
zu benutzen, als 


Leute zu 


Theater - Nepertoire, 

Mittwoch: „Vicomte Letorières“ ode 

„die Kunſt zu gefallen.“ Luſtſpiel in 

3 Akten von C. Blum, (Vicomte Letorieres, 
Dlle. Antonie Wilhelmi.) 

Donnerſtag, zum Iten Male: „Die Huge⸗ 

notten.“ Große Oper in 5 Akten mit 
Tanz, Muſik von Meyerbeer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Caroline Sachs. 
Marcus Sachs. 
Winzig und Breslau, den 22. Mai 1843. 


Verbindungs- Anzeige, 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Theodor Friebe, 
Ottilie Friebe, geb. Klemm. 
Guhrau u. Ohlau, den 24. Mai 1843. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Nachmittag 2 ½ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Marie, geb. Wiſſo wa, von einem muntern 
Mädchen, beehrt ſich hierdurch anzuzeigen: 

Dr. Zaſtra. 

Königl. Gymnaſial⸗Lehrer und Bibliothekar. 

Breslau, den 22. Mai 1843. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nacht gegen 12 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Bertha, geb. Selbſtherr, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeige ich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt an. 

Breslau, den 23. Mai 1843. 

Bürgermeiſter Bartſch. 
Todes⸗Anzeige. 

Heute ging unſre theure Agnes in ein beß⸗ 
res Leben. 

Nimptſch, am 21. Mai 1843. 

— Der Superintendent Bock und Frau. 
Todes-Anzeige. 

Tief betrübt zeigen wir das Dahinſcheiden 
unſers innigft geliebten Sohnes Eugen, an 
Folgen der Bräune in einem Alter von einem 
Jahre und zehn Monaten, unſern Freunden 
und Verwandten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 23. Mai 1843. 

5 E. Pototzky und Frau. 
Todes = Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Nach langem, ſchmerzlichen Krankenlager 
verſchied am 28ſten April Se. Hochwürden, 
Hr. Paſtor Ernſt Lebrecht Seraphinus 

rimmer. Dies zeigen fernen Verwandten 
und Freunden an: 5 

die ſchmerzlich betrübten Hinterbliebenen. 

Oels, den 22. Mai 1843. 


Theater Anzeige. 

Dem verehrungswürdigen Publikum in Ra⸗ 
tibor, Oppeln, Neiſſe und der Umgegend, 
hiermit die ergebene Anzeige, daß 

Fräulein Caroline Baner, 

Königlich ſächſiſche Hofſchauſpielerin, 
am 29, d. M. in Ratibor eintrifft und vier 
Gaſtrollen geben wird. Die erſte Gaftrolle 
der Fräulein Bauer daſelbſt iſt „Donna 

Nana’ im gleichnamigen Luſtſpiele von Cal⸗ 
deron. Mlsdann wird die geehrte Künſtlerin 
in Oppeſ und Neiffe ebenfalls mehre Gaſt⸗ 
rollen geben. 

Beſtelungen zu allen Vorſtellungen zu 
nümerirten Sigplätzen, a 15 Sgr., werden 
8 Ratibor beim Conditor Hrn. Freund, in 

ppein beim Kaufmann Hrn. Schleſinger 
und in Neiſſe beim Conditor Hrn. Schminder 
angenommen. C. Nachtigal, 

Schauſpiel⸗ Direktor. 


Bekanntmachung. 
W Verzeichniß der hieſigen 
ohllöbl. Kaufmannſchaft pro 
43 ift zu haben bei 
Bartel, Börſen⸗ Beamter 
Blücherplatz im Börfenhaufe, 
Breslau, den 20, Mai 1843, 


Es wird hier eine Arbeits⸗ 


et d angebliche Arme binnen 
Anſtalt für wirkliche un fc zur Aufgabe stellt; 


auch der arbeitsunfähigen Hülfsbedürf⸗ 
tigen ſich thätig anzunehmen und ſie vor dem Betteln 


3% ober Sommer⸗ u. Wintergarten. 


ein kräftiges Land. 
prüfen und 


„Perſeverant,“ ein Euriofes 


Statt Mittwoch den 24ſten wird das letzte 
Subſcriptions⸗Konzert Donnerftag den 25ſten 
Mai gegeben. Anfang 4 Uhr. Entree für 
Fremde 5 Sgr. Troll. 

Heute Mittwoch den 24. Mai findet die 
Eröffnung des großen Wannenbades 
ſtatt; ſelbiges iſt wieder gänzlich reſtaurirt 
und wird beſtimmt jeder Anforderung auf 
Eleganz und Bequemlichkeit genügen. 

Die Preiſe ſind ſo billig als nur möglich 
geſtellt, und zwar ein einzelnes Bad 7 Sgr., 
im Abonnement 6 Sgr.; im kleinen Wan⸗ 
nenbade ein einzelnes Bad ebenfalls 7 Sgr., 
im Abonnement 6 Sgr., bei 30 Billets das 
Bad 5 Sgr. Ä Kroll. 


Gaſthof⸗Verpachtung. 
In der, im Schildberger Kreiſe des Groß: 
herzogthums Poſen belegenen Stadt Kempen, 
wird in dieſem Jahre vom Dominio ein neuer 
maſſiver Gaſthof erbaut und beabſichtigt, den⸗ 
ſelben von Weihnachten d. J. ab, zu verpach⸗ 
ten. — Derſelbe iſt am ſchönſten Platze der 
Stadt, unmittelbar bei der Poſt belegen — 
der einzige chriſtliche Gaſthof am Orte — 
und wird außer den erforderlichen Stallungen 
und Remiſen, einem Garten und einem gro⸗ 
ßen Tanzſaale, vierzehn Wohn- und Gaſtzim⸗ 
mer enthalten. — Pachtluſtige qualifizirte u. 
kautionsfähige Subjekte können ſich bei mir 
melden und die nähern Bedingungen erfahren, 
Kempen, am 18. Mai 1843. 
Salomon, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Guts⸗Verkauf. 


Es iſt mir der Verkauf eines, im Schild⸗ 
berger Kreiſe des Großherzogthums Poſen, 
dicht an der ſchleſiſchen Grenze belegenen Rit⸗ 
tergutes übertragen worden. — Daſſelbe ent⸗ 
hält 4900 Morgen Land, darunter 2450 M. 
Forſten, hat 1100 Rthl. Silberzinſen und ſehr 
bedeutende Teichnutzung. 
nur eine Anzahlung von circa 20,000 Rthln. 
zu leiſten. — Der Hypothekenſchein iſt bei 
mir täglich einzuſehen; auch bin ich bereit, 
Kaufluſtigen das Nähere mitzutheilen. 

Kempen, am 18. Mai 1843. 
Salomon, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


75 Lithographieſteine, 
erſter Qualität, 
in vorzüglichen Größen und Stärken, ſind ent⸗ 
weder im Ganzen oder einzeln zu billigen 
Preiſen ſofort zu verkaufen bei 2 
C. Weinhold, 
Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 b. 


a ee See ne LEN te, 
Steinkohlen⸗Theer 
ra in großen Parthieen, 

ſowie in 1, %, / und % Tonnen, offerirt 

billigſt: J. G. Etzler, 

Schmiedebrücke Nr. 49. 
Ein nur wenig gebrauchtes Specerei⸗Repo⸗ 
fitorium mit Schubladen und Verkaufstafel 
nebſt Zubehör ſteht billig, wegen Mangel an 

Raum, zum Verkauf, desgleichen eine Tabak⸗ 

Handmühle mit Getriebe, deren Bauart gut 

und die dazu nöthigen Steine von vorzüglicher 

Qualität ſind. Hierauf Reflektirende wollen ſich 

gefälligſt an unterzeichneten in frankirten Brie⸗ 

fen wenden. 
Neuſtadt O/S., den 21. Mai 1843. 
Joſ. Metzker. 


Oſtind. Damentaſchen 


empfehlen für gegenwärtige Sommer ⸗Mo⸗ 
den als ganz neu angekommen: 
Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtr. 6. 

Ein noch ſehr gut gehaltener ſchöner Mei- 
ſewagen mit eiſernen Axen und vielen Be⸗ 
quemlichkeiten, der neu 500 Rtlr. gekoſtet hat, 
iſt wegen Ortsveränderung billig zu verkaufen. 
Näheres bei E. Berger, Ohlauer Straße 
Nr. 77. 

Bei dem Dominium Plohe, Strehlener 
Kreif,, ſtehen mit Körnern gemäſtete Schöpſe 
zum Verkauf, 


Boden kommt und in Glatz iſt für jegliches gute Werk 


Mannigfaltiges. 
— Ein Advokat in Limoges hat, nach dem dortigen 


sischen Gesellschaft für vaterländische Kultur (Blücherplatz imBör- 
& senhause, zweiter Stoek) täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends, 
Sonn- und Feiertags nur von 11 Uhr an, geöffnet. 


© 
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Der Käufer braucht 


nau um dieſelbe Zeit. Die Pariſer Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaft beſchäftigt ſich mit der Unterſuchung dieſes auf⸗ 
fallenden Faktums. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen, bei dem Anhaltepunkte Kattern, Kreis Breslau, 54 Meilen von 


Wettrennen ausgeſchrieben. 


Breslau an der Straße nach Wanſen und Strehlen, woſelbſt fürerſt unſere Dampfwagen⸗ 
züge täglich ſechsmal anhalten, um Perſonen aufzunehmen und abzuſetzen, den uns daſelbſt 
gehörenden einen Morgen Acker zur Anlegung eines Kaffeehauſes und Luftgar- 
tens einem Reſtaurateur zu überlaſſen. — Befähigte Unternehmer zu einer derartigen An⸗ 
lage können jeden Morgen von 8 bis 10 Uhr in unferem Bureau, Ohlauer Straße Nr. 43, 
die näheren Bedingungen einſehen. 


Breslau, den 18. Mai 1843. 


Das Direetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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Die Breslauer Kunstausstelfung ist in den Sälen der Schle- #% 


0 


SO 


Eintrittspreis 5 Sgr. Preis des Verzeichnisses 2½ Sgr. 


Muſe um. 


Neu aufgeſtellte Oelbilder: “ 
2 vorzüglich ſchöne Gemälde, 
Schelfhout im Haag), 
1 dito, Bauernfamilie (Lampenbeleuchtung) von Schendel im Haag. 
Vorbenannte Bilder ſind Eigenthum des Herrn Banquier H. Wolf in Berlin. 


Die Geſellſchaftswagen von Troppau nach Olmütz zur 

Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
gehen alle Tage 2 mal ab, früh um 6 uhr und Nachmittags um 3 uhr. — Für die Fahrt 
von Troppau nach Olmütz zahlt die Perſon 2 Fl. C. M., eben ſo viel von Olmütz nach 
Troppau; Einſchreibegebühren 4 Krz. C. M. — Die Aufnahme iſt in Troppau im Gaſthof 
zur goldnen Krone und bei dem Unterzeichneten, und in Olmütz im Gaſthof zum ſchwarzen 
Adler, in der Bäckergaſſe Nr. 494, bei Matthias Schneiderle. — Jeder reſp. Reiſende 
kann 40 Pfd. Gepäck frei mitnehmen, muß aber mit Reiſe⸗Paß verſehen ſein. — Die Ab⸗ 
fahrt geſchieht bei den obenbenannten Gaſthöfen. Für die richtige Abfahrt und gute Gele: 
genheit haftet der Unterzeichnete. 

Noch wird bemerkt, daß auch Gelegenheiten nach Töplitz bei Trenſchin zu jeder Zeit in 
Bereitſchaft ſtehen, ganze Fuhren, wie auch einzelne Perſonen, werden angenommen zu mög⸗ 
lichſt billigen Preifen, Andreas Staudt, 8 

Zunfts⸗Vorſteher der bürgerl. Lohnkutſcher in Troppau. 


Die Schnabelſche Pianoforte⸗Fabrik, 
Sandſtraße Nr. 7, 
empfiehlt eine Auswahl 7okt. Flügel, bei denen die neueſten Verbeſſerungen angewendet find 
und garantirt für deren Güte und Ausdauer. Auch ſtehen daſelbſt zwei gebrauchte Inſtru⸗ 
mente zum Verkauf. 


Gaſthof⸗Empfehlung zu Ohlau. 
Dem reiſenden Publikum empfehle ich meinen am hieſigen Eiſenbahnhofe gelegenen, neu 
erbauten und gut eingerichteten Gaſthof, welcher insbeſondere auch mit geräumiger Stallung 
und Remiſe verſehen iſt. Dabei bemerke ich, daß meine Gaſtwirthſchaft im ſchwarzen Adler, 
am hieſigen Markte, fortbeſtehet. J. Wendriner. 


50 Stuͤck hochtragende Mutterſchaafe, 


ſtehen auf dem Freigute zu Neukirch bei Breslau, wegen ſtarker Zuzucht, zum Verkauf, 
Die Heerde iſt kerngeſund. Albrecht. : 


Verzeichniß wohlfeil. Bücher, gratis bei Zum Horn⸗Concert 


Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 31. 
3 ladet auf Donnerftag nach Brigittenthal ein: 


Guts 7 Verkauf. Gebauer, Cafetier, 


Das im Großherzogthum Poſen, Bromber⸗ 


Sommer⸗ und Winterlandſchaft von Klein (Schüler von 


| offerirt: 


ger Regierungsbezirk, Czornikauer Kreiſes, im 
Dorfe Klempitz, ½ Meile von der Warthe 
und 2 Meilen von der Netze belegene Frei⸗ 
ſchulzengut, welches 60 Scheffel Winter⸗ und 
40 Scheffel Sommer⸗Ausſaat hat, und worauf 
30 Stück Rindvieh und 400 Stück Schaafe 
gehalten werden können, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen, 

Käufer wollen ſich dieſerhalb bei dem Un⸗ 
terzeichneten melden. 

Klempitz bei Oberzycko, den 20, April 1843, 

Hämmerling, Freiſchulze. 


Billard⸗Baͤlle, 
Kegel⸗Kugeln 


von lignum sanctum, 
Kegel, Zuckerwaſſerlöffel, Leuchter, Bierdeckel 
u. ſ. w. empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: 
E. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Kartoffel⸗Staͤrke 


C. G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


Roßhaarzeug zu Mützen, 
vorzüglicher und dauerhafter als alles bisher 
Verfertigte, indem es zur Verarbeitung äußerſt 
geſchmeidig iſt, und durch Regen und Näſſe 
nicht einläuft, wovon ich einige Mützen zur 
10 5 N habe, verfertige und em⸗ 
pfehle ich. 1 f rn 

E. E. Wünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. 


Pflaumbaumne Haͤhne 


empfiehlt: C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2, 


Ein 6oktav. Mahagoni⸗Flügel, gut gehalten, 
ſteht für den feſten Preis von 40 Rthl. zum 
Verkauf: Roßmarkt Nr. 14, 2 Stiegen. 
Im Schneidern und Weißnähen wird gut 
und billig gearbeitet, Graben Rr. 34, 2 Er, 


Ein Zimmer, 
im erſten Stock, vorn heraus, Karlsſtr. Nr. 46, 
iſt zu vermiethen und Johanni d. J. zu bes 
ziehen; zu erfragen bei A. Hirſchel, Ring, 
im goldnen Hunde. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


2 
a Verfaſſers der Oſtereier 
Des el: v. S 


Geſammelte Schriften. 


Original⸗Ausgabe von letzter Hand. ; 
Ate Lieferung: 10tes, Altes und 1 2tes Bändchen. 
Preis 1 Rthlr. 6 Gr. (7½ Sgr.) 

In allen ſoliden Buchhandlungen von ganz Deutſchland, in Breslau in der Buchhand⸗ 

lung Joſef Max und Komp. und in Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben. 
J. Wolffiſche Buchhandlung in Augsburg. 

In der N. G. Elwert’ichen Univerſitäts⸗ Buchhandlung zu Marburg iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
und in Oppeln bei C. G. Ackermann, zu haben: 

Zeitſchrift für die Alterthumswiſſenſchaft, herausgegeben von den 
Profeſſoren Dr. Th. Bergk und Dr. Julius Cäſar zu Marburg. 
Jahrgang 1843. Erſtes Heft. 

Inhalt; Homer und das griechiſche Epos von Dr. H. Köchly zu Dresden. — Emen- 
dationes in Plutarchum von Dr. C. Halm zu Speier. — Ueber einen griechiſchen Hymnus 
auf Iſis von Dr. Th. Bergk. — Ueber die Sigeiſche Inſchrift von Dr. J. G. Droyſen zu 
Kiel, — Krüger, lateiniſche Grammatik, recenſirt von Dr. Weiſenborn zu Eiſenach. — 
Kurze Abhandlungen, Anzeigen und Miscellen. a 

Et BT Das zweite Heft wird binnen Kurzem erſcheinen. 

Friedländer, Dr. A., zu Heidelberg, die Lehre von der unvordenklichen 
Zeit. Erſter Theil. Dogmengeſchichte und Römiſches Recht. Eine von 
F zu Heidelberg gekrönte Preisſchrift. broſch. 

r. 

Der zweite (letzte) Theil wird nächſtens die Preſſe verlaſſen. 

Vangerow, Dr. K. A. v., Hofrath zu Heidelberg, Lehrbuch der Pandek⸗ 
ten. Dritte Auflage. Erſter Band: Allgemeine Lehren. S. g. Fami⸗ 
lienrecht. Dingliche Rechte. 3 Rthl. 12 Gr. f 

Der zweite Band erſcheint in wenigen Wochen in der zweiten Auflage und enthält 
das Erbrecht. Marburg, im Februar 1843. 

; Schriften für Nichtärzte. 

In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau und bei C. G. Acer: 
mann in Oppeln ſind zu haben: x 

Dr. F. A. Hauſchild's Rathgeber für alle Diejenigen, welche eine 


Waſſerkur gebrauchen wollen. 
Eine vollſtändige Belehrung über den innerlichen und äußerlichen Gebrauch des kalten 
Waſſers, oder: Anleitung, durch die richtige Anwendung des kalten Waſſers nicht 
nur die Geſundheit zu erhalten, ſondern auch faſt alle Krankheiten zu heilen. Mit 
beſonderer Rückſicht auf das Heilverfahren in den berühmteſten Waſſerheilanſtalten 
zur deutlichen Belehrung für die, welche zu Hauſe eine Kaltwaſſerkur in ihrem ganzen 
i Umfange anwenden wollen. 8. 12½ Sgr. 


Sichere Hülfe für alle Diejenigen, welche an 


Unterleibsbeſchwerden 


und ſchlechter Verdauung leiden. Nebſt den nöthigen Recepten. Von einem praktl⸗ 
Shen Arzte. Zweite Auflage. 8. geh. Preis 11 ¼ Sgr. 


Dr. Richter's Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 


Hämorrhoiden 


in ihren verſchiedenen Geſtalten in geringerem oder höherem Grade leiden. Nebſt 
Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich vor dieſer fo allgemein verbreiteten Krank⸗ 
heit zu ſchützen, und mit beſonderer Rückſicht auf die damit verwandten Uebel, als 
beſchwerliche Verdauung, Verſtopfungen der Eingeweide, des Unterleibs und Hypo⸗ 
chondrie. Vierte, verbefferte Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 


Bei F. A. Eupel in Sondershauſen iſt ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. in Breslau und bei C. G. Ackermann in Oppeln zu haben: 


i Das Buch der Toaſte. 


Eine Sammlung 
von Toaſten (Geſundheiten), Tiſchreden in Verſen und in 
N Proſa, Trinkſprüchen und Tiſchlie dern, 
wie auch Antworten auf ausgebrachte Geſundheiten u. ſ. w. 
Zum Gebrauch bei feierlichen und fröhlichen Gelegenheiten und zur 
5 Erhöhung der Tafelfreuden. f 


Original-Dichtungen 
von Fr. v. Sydow. 
16, Geh. 10 Sgr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übrigen, 
ſo wie durch E. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 8 


F. Hunolt, 


Chriſtliche Sittenlehre 


der evangeliſchen Wahrheiten, dem christlichen Volke in ſonn⸗ und 
feſttäglichen Predigten vorgetragen. Neue (unveränderte, blos in der Sprachweiſe 
verbeſſerte) Ausgabe. Erſte Abtheilung: Chriſtlicher Lebensſtand in vier 
Theilen, welche handeln von den vornehmſten Pflichten der Chriſten überhaupt, 


und der einzelnen Stände insbeſondere, als: der Jugend gegen Gott, gegen die Eltern, 


gegen ſich ſelbſt, im Betreffe der Bewahrung der Seele und Erwählung eines Lebens: 
ſtandes; derer, welche ſich in den Eheſtand begeben; der Eheleute gegen einander; 
der Eltern gegen ihre Kinder, rückſichtlich ihrer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt; der 
Hausväter gegen ihre Dienſtboten; der Dienſtboten gegen ihre Herrſchaften; der Un⸗ 
terthanen gegen ihre geiſtlichen und weltlichen Obrigkeiten; der Laien gegen die Prie⸗ 
ſter; der Reichen gegen Gott und die Armen; von dem Stande, der Würde und 
Glückſeligkelt der Armen; von der Zufriedenheit und dem Zutrauen eines Jeden in 
ſeinem Stande auf Gott; von der Bewahrung und Wiedereinlöſung der Lebenszeit; 
von dem guten Gebrauche der Morgen- und Abendzeit ze. In 76 Predigten auf 
alle Sonn⸗ und Feſttage des Jahres. Sammt vollſtändigem Sachregister. 
5 Vier Theile. Gr. 8. (81 Druckbogen.) Preis 2 Rthlr. 21 Gr. 
Das ganze Werk erſcheint in 6 Abtheilungen, wovon jede ſelbſtſtändig iſt, und 
auch einzeln abgegeben wird. . 


Stadt- u. Universitäts- 


Buchhandlung 


Buchdruckerei, 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 


in 
Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 


4 


Buch-, 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 
und ü 
Leihbibkothek 


9 


O p pe I n, 
Ring Nr. 49. 


8 
Neueſte landwirthſchaftliche Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 


in Breslau 


Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49: 


Bauer, die für viele Oekonomen fo nöthigen, 
höchſt bequemen und ausführlichen Dreſch⸗ 
Tabellen, worin der jedesmalige Lohn der 
Metz⸗Dreſcher, fie mögen nun den 14., 15., 
16, oder 17. Scheffel bekommen, ganz ge: 
nau angegeben iſt. Geh. 5 Sgr. 

Beckmann, die landwirthſchaftliche doppelte 
Buchhaltung. Geh. 2 Rthl. 

Beſchreibung einer neuen, für die Land⸗ 
wirthſchaft äußerſt wichtigen und vortheil⸗ 
haften Fütterungsmethode, beſonders für 
Rindvieh, Schafe, Schweine, durch welche 
die Hälfte der bisherigen Koſten durch Er⸗ 
ſparung an Futter und Brennmaterial er⸗ 
halten wird ꝛc. Für Landwirthe und andere 
Viehbeſitzer. Geh. 4 Sgr. 

Beyer, Futternoth⸗ und Hülfs buch,. 
Eine Angabe der hülfreichſten, thunlichſten 
und wohlfeilſten Mittel, Futtermangel aus⸗ 
zugleichen und ihm vorzubeugen, ſo wie der 
ftattgehabten Erfolge ihrer Anwendung, 
Nebſt einer kurzen Darſtellung der Wirkun⸗ 
gen außerordentlicher Dürre zum Andenken 
an 1842, und beiläufigen Bemerkungen über 
Getreideausfuhr, Mühlenweſen und Mehl⸗ 
Fabrikationen Deutſchlands. Geh. 25 Sgr. 

Derſelbe, die Sommerſtall⸗ und Hürden⸗ 
Fütterung der Schafe. Praktiſch erwieſenes 
Mittel, die Schäfereien ohne Waidebedarf, 
anſehnlich zu vergrößern und zu verbeſſern, 
den Ackerbau zu vervollkommnen und den 
Wirthſchaftsertrag zu erhöhen. Geh. 15 Sgr. 

Boitard, Abbildung und Beſchreibung der 
vorzüglichſten Werkzeuge und Geräthſchaften, 
welche bei dem Ader- und Gartenbau an⸗ 
gewendet werden. Mit 105 lithogr. Tafeln. 
2te Aufl. Geh. 2 Rthl. 


Breitenbauch, v., Der Miſt. Beſonders 


abgedruckt aus der Zeitſchrift für Landwirth⸗ 
ſchaft, von demſelben Verf. Geh. 15 Sgr. 
Combles, der wohlbeſtellte Küchengarten. 
Ein Hand» und Taſchenbuch für Garten⸗ 
Beſitzer. te Aufl. Geh. 1 Rthl. 
Cultur, die, und vortheilhafteſte Benutzung 
der Kartoffeln, oder: Anweiſung zum vor⸗ 
theilhafteſten Anbau, zur ſicherſten Aufbe⸗ 
wahrung und einträglichſten häuslichen und 
techniſchen Benutzung derſelben. 
Abbild, in Steindr. 2te Aufl. Geh. 15 Sgr. 
Dedekind, landwirthſchaftliches Verfahren, 
dem Düngermangel abzuhelfen, insbeſondere 
bei ſolchen Gütern, die weder kechniſche Ge⸗ 
werbe, noch üppige Wieſen, und nur min⸗ 
der erträglichen Kleeboden beſitzen. Geh. 
5 Sgr. 
Dieterich, Dr., neues vollſtändiges Garten⸗ 
buch, oder die Gärtnerei in allen ihren Ver⸗ 


Mit 10 


leitung für Schäfer, nach dem jetzi S 
der Schafzucht in Den jetzigen Stande 
gal, Sa Ser. d At derb. 
ranz, Schutzmittel für unſere For 8 
ren und Gärten, mit Be 
Wein und Hopfenbaues gegen die Angriffe 
der ihnen ſchädlichen Thiere, und die ſie be⸗ 
ae Krankheiten und Unfälle zc, Geh. 

Fütterungsmethode, neue, für Pferde 
oder 11,081 Rtl. 6 Gr. jährliche Epen 
bei der Unterhaltung von 300 Pferden, 
1,108 Rthl. 3 gGr. bei 30 Pferden, alfo 
36 Rthl. 22 gGr. 6 Pf. an einem Pferde, 
bietet geſchätzten Theilnehmern die hierin 
befindliche gedruckte Anweiſung der erfunde⸗ 
nen neuen ſeit 1836 eingeführten Fütterungs⸗ 
methode gegen die gewöhnliche Haferfütte⸗ 
rung, wenn 15 Pfd. Hafer 8 gGr. koſten 
ſollten, dar. Dieſem Exemplare liegt zu⸗ 
gleich eine gedruckte Vergleichungstabelle der 
inneren Kraft dieſer Fütterung mit der des 
Hafers bei, welche zeigt, daß die neuerfun⸗ 
fundene Methode an Kraft die Haferfütte⸗ 

rung übertrifft. Preis 20 Sgr. 

Geſchichte, kurze, der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft, von ihrem erſten Urſprunge bis zum 
5 ihrer gegenwäriigen Geftaltung, Geh. 
5 Sgr. 

Grnuner's, praktiſcher Blumengärtner. Ate 
Aufl., mit Berückſichtigung der Erfahrun⸗ 
gen einer vierzigjährigen Praxis des Ver⸗ 
faſſers. Geh. 1 Rthl. 15 Sgr. 

Günther, B., Anleitung zum Hopfenbau,. 
Ein Büchlein für Landleute und Gutsbe⸗ 
ſitzer, welche dem Boden den höchſten Er⸗ 
trag abgewinnen und das jährliche Einkom⸗ 
men von einem Magdeburger Morgen bis 
auf 100 Rtl, bringen wollen. Geh. 10 Sgr. 

Günther, F. A., der hombopathiſche Thier⸗ 
arzt. Ater Theil, die Krankheiten der Rin⸗ 
der, Schafe, Schweine ꝛc., und ihre homöo⸗ 
patiſche Heilung. Geh. 1 Rthl. 

Hildebrandt, die Blutſeuche der Schafe, 
deren Urſachen u. Vorbeugung. Geh. 15 Sgr. 

Kahlert, Dr., die Schafwollwäſche, eine ſy⸗ 


ſtematiſch⸗geordnete geſchichtliche Darſtellung 


aller bisherigen Ergebniſſe und Unterneh: 
mungen, in Bezug auf Wollwäſche mit den 
neuen Mitteln, nebſt Beurtheilung ihrer 
Gefolae, nah Theorie und Erfahrung. Geh. 


5 Sgr. i 

Kartoffelkrankheiten, die, ihre Entſte⸗ 
hung und Abhülfe. Geh. 4 Sgr. 

Kielmann, das Ganze des Rübſenbaues, 
vorzüglich der breitwurfigen Saat. Mit 2 
Holzſchnitten. Geh. 22%, Sgr. 


Kirchhof, der erfahrene Landwirth, welcher 


richtungen. Nebſt einem Gartenkalender, 
b Ve 5 : Theorie mit Praxis wohl verbindet. Geb. 


und Verzeichniß der neueſten Zierpflanzen. 


2 Bde. Geh. 2 Kthl. 15 Sgr. 15 Sgr. { ; 
Derfelbe, 700 Sommergärtner, oder Beſchrei⸗ | Kleemann, die landwirthſchaftliche doppelte 
bung und Erziehung der Zierpflanzen. Geh.] Buchhaltung. Eine kritiſche Prüfung der 


verſchiedenen, bei dieſer Rechnungsform bes 
folgten Grundfäße, nebſt Mittheilung einer 
einfachen Methode, zur Führung einer ge 
12°; Sgr. nauen landwirthſchaftlichen doppelten Buch⸗ 
Elsner, Schäferkatechismus, als An-] führung. Geh. 17 ½ Sgr. 
222 ͤ?—L:“:7!'!̃äü̃ʃ—§ßͥ́y. . — —ͤ—ͤ 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln, 
Ring Nr. 49, ift zu haben; 8 a 
St. M. Henning: Geheim gehaltene 


| Fiſchkuͤnſte. 
Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche den Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe zu 
machen, um ſie in Reuſen und Säcken, mit der Angel und dem Zeuggarne und mit 
bloßen Händen zu fangen; eben ſo auch die Witterung auf Krebſe, ſie in 3012 
und Säcken, mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fangen, nebft manchem r 
fenswürbigen für Fiſchliebhaber, Zeichbefiger und Fiſcher, die künſtliche e 
der Teiche mit Fiſchen und Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte betreffend. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


i E. F. Fürſt i 1 en fo eben und iſt in allen Buchhandlungen (in 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen erſchien fi 110 . iu bekommen: 


Breslau und Oppeln bei Graß, Barth 
Die Heilkräfte der Gemüse, . 


fo wie der einheimiſchen Obſtfrüchte, Gewürzkräuter u j 
Kunſt, durch geſchickte innere und äußere Anwendung der en A 0 
Pflanzenreiche, fo wie der aus ihnen gewonnenen Produkte, ohne weitere Arzneien, 


faſt alle Krankheiten zu heilen und im geſunden Zuſtande vor allen Be m 
zu bewahren. Nach den Erfahrungen der berühmteſten Aerzte zufammengefte 
Dr. L. Martini. 8. Broch. 1843. Preis 15 Sgr. sa 
Obgleich wir täglich etwas aus dem Pflanzenreiche genießen, fo gedenken beit alt un⸗ 
felten und wiſſen auch meiſt nicht, wie wir Bene I ei 5 ee Oh 
6 0 wie wir 5 N A Mi die 
der Bewtirgfräufer 15 ee die langwierigſten Krankheiten heilen 1 5 Ar 
koſtbarſten Arzneiſchätze, Möge daher Niemand, dem ſeine Geſundheit lieb iſt, dieſe 5 1 sent: 
Art ganz neue und äußerft vortreffliche, mit feltenem Fleiße und großem Umfange v 


niſſen ausgearbeitete Werkchen überfehen, 


27 ½ Sgr. f 
Ebenſperger, Anleitung zur Gartenbienen⸗ 
Zucht. Mit 3 lithographirten Tafeln, Geh. 


Subhaſtations⸗Patent f 
wegen der Güter Antheil Streidelsdorf, Louis⸗ 
dorf und Antheil Nieder⸗Herzogswaldau. 
Zur freiwilligen Subhaſtation der im Frei⸗ 
ſtädter Kreife belegenen drei Rittergüter, An⸗ 
theil Streidelsdorf, Louisdorf und Antheil Nie⸗ 
der⸗Herzogswaldau, welche nach einer im Jahre 
1820 aufgenommenen landſchaftlichen Taxe auf 
32027 Rthl. 18 Sgr. 4 Pf. — 17,777 Ktl. 
10 Sgr. und reſp. 28,505 Rtl. 13 Sgr. 4 Pf., 
jedoch nach der im Jahre 1843 nicht nach 
landschaftlichen Tar Prinzipien erfolgten Ab⸗ 
ſchätzung auf 145,146 Rthl. 15 Sgr. zuſam⸗ 
men gewürdigt worden, iſt ein Biekungs⸗Ter⸗ 
min auf 
den 
angeſezt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige wer⸗ 
den daher vorgeladen, in dieſem Termine vor 


15. Juli 1843, Vormittags 
11 uhr 


dem ernannten Deputirten, Ober = Landesge⸗ 3 


richts⸗Aſſeſſor v. Hugo, auf dem hieſigen 
Schloß entweder in Perſon oder durch gehörig 
informirte und geſetzlich legitimirte Mandata⸗ 
rien ſich einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ un 
Beſtbietenden zu gewärtigen. Beide en 
die drei Hypothekenſcheine und die heſondern 
Kaufbedingungen können während der gewöhn⸗ 
lichen Amtsſtunden in der hieſigen Regiſtratur, 
die neuere Taxe und die Verkaufs⸗Medalitäten 
auch bei dem Juſtizkommiſſarius Zingel in 
Freiſtadt, beim Ober ⸗ Landesgerichts ⸗Aſſeſſor 
Jeuthe in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr, 28, 
und beim Amtmann Seidlitz zu Streidels⸗ 
dorf, welcher auf Anmelden die Güter vorzei⸗ 
gen wird, eingeſehen werden. g 
Glogau, den 17. Mai 1843. 
Königliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
v. Forckenbeck. 


— —— — ́—hꝗ—ñ22 — — — 
Nothwendiger Verkauf bei dem Ober⸗ 
Landesgerichte zu Glogau. 

Zur Subhaſtation des im Sprottauer Kreiſe 
belegenen, auf 13594 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Kauf⸗ 
bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, landſchaftlich abgeſchätzten Allodial⸗Rit⸗ 
tergutes Nieder⸗Alt⸗Gabel iſt ein Bietungs⸗ 

Termin auf den 

5. Oktober 1843 Vormittags 10 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle auf dem hieſigen 
Ober⸗Landesgericht anberaumt worden. 

Zugleich werden hierzu 7 
a) alle unbekannten Real⸗Prätendenten unter 

der Aufforderung, ſich bei Vermeidung der 

Präkluſion, ſpäteſtens in dieſem Termin zu 
melden; 

b) folgende ihrem Aufenhalt nach unbekannte 
Gläubiger: 0 

1) die Mutter und die beiden Schweſtern 
des früheren Beſitzers Johann Joa⸗ 
chim Abraham v. Knobelsdorf, 

2) der Dr. juris Adolph Friedrich Theo⸗ 
dor Gritzner, 

3) das Fräulein von Grünberg zu 
Kontopp, 

4) die Johanne Louiſe Gottliebe, geborene 
von Kalkreuth, verehelichte von 
Knobelsdorf, 

öffentlich vorgeladen. X 
Glogau, den 7. März 1843 
Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 
I. Senat. x 
v. Forckenbeck. 


0 Ediktal⸗Citation. 

In dem erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe 
über den Nachlaß des am 16, Novbr. 1842 
hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns Ernſt 
Georg Wilhelm Strobach, iſt ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläu⸗ 
biger auf : 

den 27. Juli d. J. Vorm. 11 uhr 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
angeſetzt worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, 
in demſelben aber perſönlich, oder durch geſetz⸗ 
lich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Müller I. und Löwe vorge- 
ſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und] das Vorzugsrecht derſelben an⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sa⸗ 
che zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen, 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden 

Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 

Möchte, werden verwieſen werden. 

Breslau, den 11. April 1843. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
- Von dem unterzeichneten Gericht wird be: 
annt gemacht, daß die Maria, verehelichte 
Gerechte, geborne Jonſcher, bei erreichter 
4 roßfährigkeit die ſtatutariſche Gemeinſchaft 
vi Güter und des Erwerbes mit ihrem Che: 
Fier dem Einlieger Franz Ferſchke, zu 
riedewalde ausgeſchloſſen hat. 
Neiſſe, den 16. Mai 1843. 
Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 
a Zum Wollmarft 
355 in der Nähe des Ringes 1 bis 2 möblirte 
Das er mebft Bedientenſtube zu vermiethen, 
Dede hierüber in der Weinhandlung 
Naa e ckenbach, Schuh⸗ 


Oe 


un 


Dritte Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 23. zum 24. Febr. d. J. 
ſind in dem ſogenannten ſchwarzen Thale, bei 
dem Dorfe Poln. Weichſel (Pleſſer Kreiſes) im 
Grenzbezirke auf einem mit 2 Pferden beſpann⸗ 
ten und mit einer Korbflechte verſehen gewe⸗ 
ſenen Leiterwagen, in zwei Kuffen 6 Centner 
6 Pfd. Ungarwein angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 5 > 
Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jezt Niemand zur 
Begründung feines etwanigen Anſpruchs an 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände gemel⸗ 
det hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wenn ſich binnen vier Wochen von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten⸗ 
male in dem öffentlichen Anzeiger des Amt⸗ 
blattes der Königl. Regierung zu Oppeln auf⸗ 
genommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
oll⸗Amte zu Neu⸗Berun Niemand melden 
follte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838, mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände aufgekommenen Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗ 
Kaſſe wird verfahren werden. 

Breslau, den 8. März 1843, : 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗NRath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 

In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungsrath Riemann. 


Dritte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom l4ten zum Löten d. M. 
ſind in der Nähe des Dorfes Slupna, Beu⸗ 
thener Kreiſes, hart an der Landesgränze, drei 
Stück fette Ochſen angehalten und in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſprüchs 
an die in Beſchlag genommenen Ochſen ge⸗ 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge⸗ 
fordert, daß wenn ſich binnen vier Wochen, 
von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in den öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu- Berun Niemand melden 
ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 
23. Januar 1838 mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Ochſen aufgekommenen Verſteige⸗ 
rungs⸗Erlöſe zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. 

Breslau, den 27. März 1843. Be 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Nath u, Provinzial: 

- Steuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regierungs-Rath Riemann. 


} Bekanntmachung. 
Der Gaſtwirth Johann Bruſſocke und 
die unverehelichte Francisca Majunke, 
haben laut gerichtlichen Vertrages vom 25. 
April 1843 für die von ihnen beabſichtigte 
eheliche Verbindung, die zu Trebnitz, ihrem 
künftigen Wohnorte, geltende allgemeine ehe⸗ 
liche Gütergemeinſchaft, ſowohl in Bezug auf 
ſich, wie auf dritte, ausgeſchloſſen. 
Trebnitz, den 25. April 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Aufforderung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 5. April 1843, ab intestato zu Schöm⸗ 
berg, Landeshuter Kreiſes, geſtorbenen Gerber⸗ 
meiſter Franz Lerch wird den Gläubigern 
deſſelben, namentlich den unbekannten, mit Be⸗ 
zug auf die Vorſchriften der 88 137 ff. I. 17. 
Allgem. Landrecht hierdurch bekannt gemacht. 

Schömberg, den 11. Mai 1843. 

Königl., Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
? Dr. Kuhne. 


Edictal⸗Citation. 
Die unbekannten Erben der zu Raudten am 


1. Septbr. 1841 verſtorbenen unverehelichten 


Chriſtiane Roſine Neumann, Lochter des 
verſtorb. Fleiſchermeiſters Chriſtian Gott⸗ 
lieb Neumann, oder die nächſten Verwand⸗ 
ten derſelben, welche zwei Schweſter⸗Söhne 
ſein ſollen, werden hiermit aufgefordert, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem auf den 4. Sept. 
1843, Vormittag 11 Uhr, an der Gerichtsſtelle 
zu Raudten angeſetzten Termine zu melden, 
ihre Erbanſprüche geltend zu machen, und ſich 
105 Erben zu legſtimiren, widrigenfalls der 
Nachlaß der unverehelichten Chriſtiane Ro⸗ 
ſine Neumann dem Fiscus als herrenloſes 
Gut zugeſprochen werden wird. 5 

Raudten, am 28. Okt, 1842. 

Königl. comb. Stadtgericht von Raudtrn 

und Köben, 
Breuer. 


Bekanntmachung. 5 
Zur Verpachtung des auf der Mühlen⸗ 
Inſel bei Brieg, zwiſchen der Beſitzung des 
Gerber Materne und der ehemaligen Schleu⸗ 
ßenmeiſter⸗Wohnung belegenen Platzes auf die 
Jahre 18% ſteht auf den 13. Juni d. J., 
Nachmittage 3 Uhr, ein öffentlicher Licitations⸗ 
Termin in dem hieſigen Rentamts⸗Lokale an, 
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Brieg, den 20. Mai 1843. 
Königliches Rent⸗Amt. 


Eine Wohnung von 4 Stuben u. Kabinet 
im dritten Stock iſt zu Michaelis a. c, und 
ein Verkaufsgewölbe nebſt Beigelaß ſofort zu 
vermiethen und bald oder Johanni zu bezie⸗ 
hen: Albrechts⸗Straße Nr. 37, 


929 — 


Bekanntmachung. 


Der Bauer Ch riſtian Nietzpon zu Nie: 


wodnick beabſichtiget auf ſeinem Grunde eine 
i ar g a erbauen. 
ies wird auf den Grund des Geſetzes 
28. Oktbr. 1810 mit der Maßgabe Hash 
bekannt gemacht, daß alle Diejenigen, welche 
gegen dieſe Anlage ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, ihre Einwen⸗ 
dungen binnen 8 Wochen, und zwar bis zu 
dem peremtoriſch angeſetzten Termine 
5 den 19. Juli d. J. Vorm. 9 uhr 
in dem Amtslokale des unterzeichneten Land⸗ 
raths anzubringen haben, wobei noch bemerkt 
wird, daß auf ſpäter eingehende Proteſtatio⸗ 
nen nicht weiter geachtet werden wird. 
Falkenberg, den 22. April 1843. 
Der Königliche Landrath 
Promnitz. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Anton Hoppe zu Neuhaus 
beabſichtiget einen, bereits an ſeinem Mahl⸗ 
werk vorhandenen Spitzgang, der bisher durch 
eine mechaniſche Vorrichtung mit dem mittle⸗ 
ren Mahlgange in Verbindung ſtand, durch 
ein anzubringendes Waſſerrad zum Spitzen 
des Mahlgetreides und zur Graupe⸗ und 
n in ſelbſtſtändigen Betrieb zu 
etzen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 werden demnach alle Diejenigen, welche 
nach § 7 a. a. O. ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht gegen dieſe Veränderung zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Einwendungen binnen 8 Wochen präcluſivi⸗ 
ſcher Friſt vom Tage dieſer Bekanntmachung 
an gerechnet, hier anzumelden, widrigenfalls 
ſpätere, nach bereits erfolgter Einholung der 
landes polizeilichen Genehmigung formirte Wi⸗ 
derſprüche unbeachtet bleiben müſſen. 

Münſterberg, den 8. Mai 1843. 

Der Königl. Landrath 


E. F. v. Wentzky. 


Lieferungs⸗Geſchäft. 

Für die hieſige Königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt ſoll der Bedarf an Hanf und Borſten, 
auf das Jahr 1843 und 1844, entweder zu: 
ſammen oder jeder dieſer Artikel einzeln, an 
den Mindeſtfordernden in Lieferung gegeben 
werden. 

Es wird hierzu ein Submiſſions⸗Ter⸗ 
min auf Freitag den Iten Juni d. J., Vor: 
mittags 9 Uhr, im Werkſtatt⸗Büreau auf dem 
Biſchoffshofe zu Neiſſe, anberaumt, woſelbſt 
auch die Proben der verlangten Materialien 


und die näheren Bedingungen für dieſe Liefe⸗ 


rung jederzeit eingeſehen werden können. 

Geeignete und kautionsfähige Unternehmer 
werden hiermit zu Uebernahme dieſes Liefe⸗ 
rungs⸗Geſchäftes eingeladen und erſucht, ihre 
Offerten bis zum gedachten Tage ſchriftlich 
und verſiegelt an unterzeichnete Verwaltung 
einzureichen. Ein nachfolgendes mündliches Ab⸗ 
bieten findet beim Termine nicht ſtatt und 
bleibt daher jedem Submittenten überlaſſen, 
ob er bei Eröffnung der Submiſſionen zuge⸗ 
gen ſein wolle oder nicht. 

Neiſſe, den 19. Mai 1843. 

Königliche Verwaltung der Haupt ⸗Artillerie⸗ 

i Werkſtatt. 


Zur Verdingung der Zinkeindeckung der drei 
Thürme auf der hieſigen neuen evangeliſchen 
Kirche, an den Mindeſtfordernden, ſteht auf 

Sonnabend den 17. Juni d. J. 

Nachmittags 2 Uhr 8 
in der hieſigen Predigerwohnung ein Licita⸗ 
tionstermin an. Die Bedingungen können bei 
dem Termine ſelbſt und auch vorher bei dem 
Königl. Regierungs-Bau⸗Conducteur, Herrn 
Drewitz zu Mittel⸗Peilau, eingeſehen werden. 
Peilau bei Reichenbach, am 20. Mai 1843. 

Die Repräſentanten der evangeliſchen 

Kirchgemeinde. 


Bekanntmachung. 

Die Eröffnung meines neu errichteten Lak⸗ 
kir Waaren⸗Geſchäfts in Cöpenick, be 
ſtehend in ſchwarz und weiß lackirten Leder zu 
Militair⸗Effekten, lackirten Tuchen, Tuchtafeln, 
desgl. Pappen doppelt und einfach lackirt, ſowie 
auch in jeder anderen beliebigen Couleur, zeige ich 
hiermit ganz ergebenſt an, und bitte, gefällige 
Aufträge hierauf geneigteſt mir unter der 
Firma: Georg Neander sen,, jedoch nicht 
zu verwechſeln mit J. G. Neander, zugehen 
zu laſſen. 

Den geehrten Abnehmern meines früheren 
Geſchäfts: Berliner Lackir⸗⸗Fabrik von J. G. 
C. Neander, empfehle ich mich insbeſondere 
mit der ergebenften Verſicherung, daß ich auch 
jetzt bemüht ſein werde, bei möglichſt billigen 
Preiſen gute Waare zu liefern, und jeden ge⸗ 
ehrten Auftrag prompt auszuführen. 

Cöpenick, im Mai 1843. 

Georg Neander gen. 


Haus zu vermiethen. 

Term. Johanni a. e. ift das Haus Nr. 2 
am Wäldchen ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Es befinden ſich in demſelben 6 Wohnſtuben 
neu gemalt, drei Schlafalkoven, 2 Kochanſtal⸗ 
ten, Keller, Bodengelaß, ein trockner Pferde⸗ 
ſtall zu drei Pferden, Wagen⸗Remiſe, Heubo⸗ 
den nebſt Futterkaſten und Benutzung eines 
Gärtchens. 

Auch kann daſelbſt ein Abſteigequartier den 
Wollmarkt über in der Stadt, nahe am Ringe, 
nachgewieſen werden. 

Das Nähere bei dem Haushälter Gnilke 


daſelbſt, welcher beauftragt iſt, Miethluſtigen 


ſämmtliche Piecen zu zeigen. 


Auktion. 
Am 26ſten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Meubles 7 Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, und div. Hausgeräth und 
um 11 Uhr 
Be ein Chaiſewagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 22, Mai 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


Anktion. 
Am Zlſten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie neue Kleidungsſtücke, beſte⸗ 
hend aus feinen niederländiſchen Buks⸗ 
king⸗Sommerbeinkleidern, feinen Tuch⸗ 
und Sommer⸗Röcken, Weſten, Tuch⸗ und 
Bukskings⸗Reſten zc, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 23. Mai 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
— — — — 
Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung Eines Fönigl, Hoch⸗ 
wohllöblichen Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts in 
Folge Requifition des Königl. Berg⸗Gerichts 
kommen die mit Schluß dieſes Monats auf 
der Scharlei⸗Grube für den Antheil der von 
Gieſches Gewerkſchaft lagernden abfahrbaren 
Gallmei⸗Beſtände, beſtehend in 

8990 Etr, Stückgallmei, 


4000 - Waſchgallmei, 
4000 = Grabengallmei od. Aftern 


zum öffentlichen Verkauf an den Beſtbietenden 
unter den bisherigen bekannten Bedingungen 
und iſt hierzu Termin auf den 30ſten d. M., 
Vormittags um 9 Uhr, in der Dienſtſtube des 
Unterzeichneten feſtgeſetzt. 
Scharlei, den 19. Mai 1843. 
Klobucki, Schichtmeiſter. 


Einfache und doppelte 
pinnraͤder 
C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Gute Zanthſche Corinthen 
werden, um damit zu räumen, billig verkauft, 
Karlsſtraße Nr. 42, im Comtoir. 


Den 26. Mai c., früh 11 uhr, wird im 
Stalle der 1. Escadron 1. Cuiraſſier⸗Regi⸗ 
ments ein unbrauchbares Offizierpferd öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 


empfiehlt: 


Einige elegante Logis, nahe am Ringe, wer⸗ 
den für die Dauer des Wollmarkts nachgewie⸗ 
fen durch Herrmann Le win, Kupferfchmiebe: 
ſtraße Nr. 33. 


Für Botaniker: 


anzen⸗Preſſen 
pfl 5 = N gallen, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 


100 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpfe, 
ſtehen in der Scholtiſei zu Schlottnig bei Lieg⸗ 
nitz zum Verkauf. 

Zu vermiethen, 5 
von Johanni d. J. ab, iſt Roſenthaler Straß 
Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe und Benutzung des Gartens. Das 
Nähere Neueweltgaſſe Nr. 16, im 2ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


5 Zu vermiethen 
und den 2. Juli zu beziehen iſt in Gr. Glogau 
ein Spezerei⸗Geſchäft mit ſämmtlichen Utenſt⸗ 
lien, Laden, Remiſe, Keller, Wohnung von 2 
Stuben, Küche, Küchenſtube und Bodenkam⸗ 
mer, für einen ganz ſoliden Miethspreis. — 
Nähere Auskunft ertheilt daſelbſt die Wirthin 
von Nr. 459. 


Eine Stube iſt für einen ruhigen Mie- 
ther Termino Johanni zu beziehen Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 2. ; 


In dem Eckhauſe Albrechtsſtraße Nr. 
22, der Poſt gegenüber, ſind mit der Aus⸗ 
ſicht dahin in erſter Etage 2 elegant möblirte 
Zimmer zu vermiethen und bald oder zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen, auch über bevorſtehenden 
Wollmarkt abzulaſſen. 


Während des Wollmarkts iſt Schmiedebrücke 
Nr. 9 eine meublirte Stube nebſt Alkove zu 
vermiethen. 


— 


Karlsſtraße Nr. 42 


ſind in der erſten Etage zwei elegant meu⸗ 
blirte Zimmer nebſt Schlaf Kabinet und Bei⸗ 
gelaß für Bedienung, ſo wie Stallung für 
drei Pferde und Wagenplatz während der 
Dauer des Wollmarkts zu vermiethen. Das 
Nähere iſt daſelbſt im Comtoir zu erfahren. 


Zu vermiethen. 

Wegen Veränderung des Domicils find Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 14 in der Zten Etage, vier 
Piecen ꝛc. bald oder von Johanni ab zu ver⸗ 
miethen. 


Schweidnitzer Thor im goldenen Löwen im 
Aten Stock iſt vorne heraus eine freundliche 
Stube zu vermiethen. a 


e 


| Em orientaliſche | 
Rheumatismus - Amulette, 


das Stück nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 10 Sgr., 
im Dutzend 3 Nthl. 

Dieſer Artikel zuerſt in den Süddeutſchen Staaten, Oeſterreich, Italien, der 
Schweiz und Frankreich, jetzt aber auch ſchon in einigen Gegenden Preußens be⸗ 
kannt, hat ſich eine allgemein verdiente Anerkennung erworben, wie ſich betreffende 
Regierungen darüber aufs Gütigſte ausgeſprochen, und ärztliche Zeugniſſe, ſo wie 
Artikel in mediziniſchen Correſpondenz⸗Blättern den Werth des Produktes anerkannt 

aben- 

5 Die Krankheiten und Schmerzen, gegen welche die Ableiter vorzugsweiſe dienen, 
ſind chroniſche und akute Rheumatismen und Nervenleiden aller Art, als Geſichts⸗, 
Kopf⸗, Zahn⸗, Ohren⸗, Hals⸗ und Bruſtſchmerzen, Rücken⸗ und Lendenweh, Glieder⸗ 
reißen und Krämpfe, ferner Congeſtionen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Roſe, (Roth: 
lauf), Augen⸗, Hals⸗ und andere Entzündungen. — Es iſt beinahe nicht eine 
Perſon, welche nicht an Rheumatismen c, leidet, und wie gern wird nicht Jeder⸗ 
mann bereit ſein, ſich dieſes Uebels mittelſt Koſten einiger Groſchen auf eine ſo 
ſichere als einfache Weiſe zu entledigen. — Dieſe für die Erfindung günſtigen Ver⸗ 
hältniſſe, welche den überzeugendſten Beweis von deren Gediegenheit liefern, beſtimm⸗ 
ten mich zur Uebernahme der mir angetragenen Agentur für Schleſien, mit der ich 
mich zur gefälligen Beachtung einem geehrten Publikum ergebenſt empfehle. 


Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
Roisdorfer Geſundbrunnen 1843er Füllung, 
Vaterländiſcher Selter. 


Die erſte Sendung dieſes geſegneten Brunnens iſt angekommen. Analiſen, als auch 
chen Aetet beſc 17 en 25 notoriſcher Armuth, wenn ſolche durch ärzt⸗ 
iche eſt beſcheinigt wird, wird folder für den Selbſt⸗Koſtenpreis abgelaſſen. 

Breslau, den 21. Mai 1843, SR sl 

Die Roisdorfer Gefundbrunnen: Niederlage, 


Carl Wyſianowski. 


Daß auf Beſtellung und Veranlaſſung Herrn C. Wyſianowski aus Breslau heute 
bei hellſchöner Witterung 500% Krüge Roisdorfer Mineral⸗Waſſer gefüllt und ſofort ver⸗ 
laden ſind, beſcheinigt 

Die Brunnen: Verwaltung. 
Roisdorf, am 1. April 1843. H. M. Hons. 
Für die Richtigkeit der Unterſchrift: 
Das Bürgermeiſter⸗Amt von Waldorf. 
A. A. am Zehnhoff. 
. Der Brunnen⸗Arzt Dr. Sinckwitz. 
Burg Bornheim, den 11. April 1843. 


* e 2 . e, 
Avis für die Herren Schafzuͤchter. 

Im Auftrage eines auswärtigen Hauſes erſuche ich diejenigen Herren Schafzüchter, mit 
welchen ich bereits vergangenen Winter Rückſprache genommen habe, ein ganzes Probe⸗ 
Vließ, ohne Hinwegnahme von Ausſchuß und unter Angabe des Lagerplatzes ihre Wolle, ver⸗ 
ſiegelt in der Buchdruckerei des Herrn Fritz, Ring Nr. 15, baldgefälligſt abgeben zu laſſen. 

Breslau, den 23. Mai 1843. i N. Becker. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle ich 


mein 
Tuchlager 

in allen Gattungen und Farben, 
einer gütigen Beachtung. Zugleich erlaube ich 
mir die ergebenſte Anzeige zu machen, daß 
ich ein ER 
Commiſſions⸗Lager 
in ge⸗ und ungeklärter Leinwand 
aus Handgeſpinnſt und rein Leinen beſtehend, 
halte. Für die Echtheit derſelben garantire 
ich und verkaufe fie laut Fabrik⸗Preis. 

Neiſſe, im Mai 1843. 


Albert Hildebrand, 


neben der Garniſonkirche. 
nene 
Es iſt mir von einer der größ⸗ 
ten Fabriken Deutſchlands eine 
große Auswahl von Muſtern in 
ganz feinen ausgezeichneten u. ſchö⸗ 
nen Teppichen, nämlich: 
Schottiſch 
Jaspé 
gezogene 
geſchnittene 
hochgeſchorene 
fein gezogene 
= g.fchnittene 
phochgeſchorene = 
eingeſandt, um darauf nach 


Moquets 
ſchiede⸗ „ 


u Nu 
= 
— 
= 
E27 
* 


Wahl » 


anzunehmen. Ich empfehle dieſe 
zu geneigter Anſicht, und bin in 
den Stand geſetzt, zu Fabrikpreiſen 7 
zu verkaufen. 


Ring Nr. 2. 
SCC. -N UB 


— —ü¹ũ»1m—u— — — 

Ein Haus in hieſiger Stadt iſt zu verkaufen 
mit mäßiger An ahlung; 

800 Thlr. werden auf ein Haus allhier zur 
zweiten Hypothek geſucht; 

Zum Wollmarkt werden meublirte Zimmer 
nachgewieſen: Schuhbrücke 45, par terre. 


aaa aas aaa 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beislatte 
2 N Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


0 Sgr.; für die Zeitung allein 
(inelusiye Porto) 2 Thlr. 12½ 


derselben und Bedarf Beſtellungen 8 


1 Thlr. 7½ Sgr. 


FFF 
205 Gaſthofs⸗ Empfehlung. 
Den hochzuverehrenden Herrſchaften, N 
welche die Bäder der Grafſchaft Glatz Br 
A befuchen, ſowie einem reſp. reifenden 30% 
Publikum überhaupt, empfehle ich mich 20% 
als Gaſtwirth zu Frankenſtein im G 
A ſchwarzen Nof, vor dem Glatzer S 
Thore, mit der ganz ergebenen Anzeige, &. 
daß ich für Bequemlichkeit der Gäſte, B. 
für gute Speiſen und Getränke bei i& 
prompter Bedienung Sorge zu fragen {% 
25% jtets bemüht fein werde. 
B. Göldner. © 
089099900 0900008 
Ein frequenter Gaſthof in einer Provin⸗ 
zial⸗Stadt, oder auf dem Lande, wo mög⸗ 
lich mit Acker, wird zu kaufen geſucht. Por⸗ 
tofreie Anzeigen werden erbeten an den 
zen Heyſe, Breslau, Schmiedebrücke 
. + 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Da ich in dem Geſchäftslokal, Oderſtraße 
Nr. 1, den Lederhandel und Ausſchnitt fort⸗ 
führe, fo empfehle ich mein Waaren⸗Lager 
von ausgezeichneter Güte in allen Artikeln für 
Schuhmacher ꝛc. 
o 


Bleiweis 


von verſchiedenen Gattungen, auch extra fei⸗ 
nes mit Leinöl abgerieben, in kleinen Fäßchen, 
iſt zu den billigſten Preiſen zu kaufen bei 


Theodor Kretſchmer, 
in Breslau, Karlsſtraße Nr. 47. 

Gummiſchuhe mit Lederſohlen empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


» Verlorene Damen⸗Uhr. 


Eine kleine goldene blau emaillirte Damen⸗ 
Uhr, an einem ſtählernen Haken, iſt heut vom 
Burgfeld aus bis vor das Schweidnitzer Thor 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder er⸗ 
hält bei deren Abgabe in Nr. 7 am Ringe, 
Zte Etage, eine angemeſſene Belohnung. 


Wohnungen über den Wollmarkt weis 
fen unentgeldlich nach; 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Moderne Zeuge? 


zu Sommer⸗Kleidern in den jetzt 
beliebten Deſſins, ſo wie eine reiche 
Auswahl von Erepp⸗Fantaſie⸗Ro⸗ 
ben, deren Güte und Aechtheit der 
Farben garantirt wird, empfing und 
iſt im Stande unter dem gewöhnlichen 
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8 Preiſe zu verkaufen: 
& Louis Zülzer, 
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* 
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* in der Korn ⸗Ecke. 
OHOHOHOROHOHOHGOHOHON LOHOHOHOHOROHOHOFOR 


Waaren⸗Offerte. 


Sehr reinſchmeckende und farbige 


affee's, 

a Pfd. 5%, 6, 6%, 7 u. 8 Sgr., 
neuen großkörnigen karol. Neis, 
a Pfd. 2½ und 3 Sgr., 
neue große geleſene Noſinen, 
„a Pfd. 3 und 3½ Sgr., 
feinſte an :Chofolade, 


5 Pfd. 7 ½ Sgr., 

Sehr ſüße gelbe u. weiße Backzuckers, 
a Pfd. 4½, 5 und 5¼ Sgr., 
feinſtes franzöſ. Speiſe⸗Oel, 

a Pfd. 10 und 12 Sgr., 
beſter Sallat⸗ und Frucht⸗Eſſig, 
das Preuß. Quart 6, I Pf, 1 u. 1½ Sgr., 
empfiehlt, fe wie alle übrigen Waaren, zu den 

billigſten Preiſen: 


Heinrich Kraniger, 
Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 
apa i on 5 l 


Damen⸗Burnuſſe, von 3 Ntlr. 
an, von den neueſten Stoffen, ganz 20% 
modern gearbeitet, Kinder-Burnuſſe, 3% 
wattirte und unwattirte Damen⸗Blou⸗ x0% 
ſen, empfiehlt auffallend wohlfeil: H. 1% 
Lunge, Ring: u. Albrechtsſtr. Ecke 59. S8. 
Wenn 

Ein Compagnon 

mit 3 bis 4000 Rthlr. Fonds wird für ein 
hieſiges, gut rentirendes Geſchäft geſucht. — 
Das Nähere iſt täglich von 9 bis 10 Uhr in 
der Leinwand⸗Handlung des Herrn Kaufmann 
Schindler, Eliſabethſtr. Nr. 4, zu erfahren. 
Ein unverheiratheter Gärtner, wel⸗ 
cher auch zugleich Bedienung macht, wünſcht 
ein Unterkommen. Zu erfragen bei dem Kunſt⸗ 
gärtner Herrn Brieger, Sterngaſſe Nr. 6. 
Das , Loos Nr. 59292 Litt. d. von 4. 
Klaſſe 87. Lotterie iſt verloren worden, vor 
deſſen Mißbrauch hiermit warne, indem der 
etwa darauf treffende Gewinn nur dem recht⸗ 

mäßigen Spieler ausgezahlt werden wird. 

N. J. Löwenſtein, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein großes Repoſitorium und ein Schenk⸗ 


8 | tifch ſtehen zum Verkauf, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 26 


* 


— — — — — — 
Ungariſcher Magenwein 
(Ormez). 

Eine neue Sendung von dem beliebten un⸗ 
gariſchen Magenwein (Ormez) empfing wie⸗ 

der und verkauft die Flaſche mit 20 Sgr. 
Carl Wyſianowski. 


Asphalt⸗Cement 


und engl. 


Steinkohlen⸗Pech 


offerirt billigſt: 
J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 
Offerte. 

Einer Demoiſelle wird zur Fabrikation künſt⸗ 
licher Blumen in einer Provinzialſtadt ein ſehr 
vortheilhaftes Engagement nachgewieſen: Mat⸗ 
thias⸗Straße Nr. 14, bei Herrn Hauptmann 
Bajor. 

Noccoco⸗Meubles. 

Schränke, Sekretärs, Komoden, Sophas und 
Krüppelſtühle, 300 Jahr alt, alles Meiſter⸗ 
ſtücke, und gute Oelgemälde ſind zu verkaufen, 
Stockgaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 

Ein Vorſtehhund 
hat ſich Tauenzienſtraße Nr. 26 eingefunden 
und kann daſelbſt abgeholt werden. 

Das Dominium Lampersdorf wünſcht bald 
einen Schwan zu kaufen. Eine gefällige An⸗ 
zeige hierüber bittet man in Breslau, Hum⸗ 
merei Nr. 44, ein Treppe hoch, abzugeben. 


©0099009095:0808088 Lin Handlungs⸗Gommmis, welcher dem Poſſen 


als gewandter, raſcher Correſpondent 

halter genügend vorzüſtehen im Slade 5 

kann in einer Provinzialſtadt als Comt it, 

ein Engagement mit 250 Rthl, jahrlichen Si 

lair ohne Station finden. Hierauf Reſlelch⸗ 

rende wollen ihre Adreſſen und Atteſtabſchrf. 

ten unter Chiffre Z, Roßmarktſtraße Nr. 15 

im Gewölbe abgeben. Es wird jedoch gebeten, 

daß ſich Individuen, die nicht der Correſpon⸗ 

dence gewachſen und ſich nicht einer genauen 

Prüfung unterwerfen können, nicht zu dieſem 

Poſten melden mögen, da nur fähige Kandi⸗ 
daten, welche in Tomtoir⸗Arbeiten routinirt 

ſind, berückſichtigt werden können. 
ba ER RT RER DT er en En 2 

Unfere Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗ ; 
befindet ſich von heute an Albrechtstr. 93) 

Breslau, den 23. Mai 1843. in 

= Ad. Kohn u. Comp. 
ngetommene Fremde. 

Den 22. Mai. Goldene FR Herr 
Oberſt⸗Lieut. v. Noſarzewski aus Warſchau 
Hr. Reg.⸗R. Beitler a. Mitau. Hr. Conſul 
Simon a. Stettin. Hr. Baurath Uhlig aus 
Gleiwitz. Hr. Kaufm. Aubin a. Mancheſter 
Hr. Fabr. Lehmann aus Glogau. — Gold. 
Schwert: HH. Kaufl. Waldhauſen und 
Hendrich a. Lennep, Liebert aus Mancheſter, 
Breslauer a. Brieg, Rouſee g. Frankfurt g. 
M., Klein a. Wald. Hr. Gutsb. Brieger a. 
Loſſen. — Drei Berge: HD. Kaufl, Rös⸗ 
ler a. Hulm, Kronenberg a. Warſchau. — 
Weiße Adler: Hr. Ingen.⸗Lieut. v. Hage⸗ 
meiſter aus Warſchau. Hr. Stadtger.⸗Rath 
Scharff a. Jauer. Hr. Reg. ⸗Aſſ. v. d. Mülbe 
a. Liegnitz. Hr. Gutsb. v. Schickſuß a. Treb⸗ 
nig. Hr. Kaufm. Steinhaus a. Crefeld. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. Sandoz a. 
Leipzig. Hr. Inſp. Gräſer u, Hr. Sekr. Kre⸗ 
nus a. Goſchütz. — Deutſche Haus: Hr. 
Reg.⸗Kommiſſ.⸗Aſſ. Steinfurt a. Königsberg. 
— Goldene Zepter: Hr. Gtsb. v. Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron a. Omechau. Hr. Arendat. Heil: 
brun a. Schönfeld. — Blaue Hirſch: HH, 
Gutsb. Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau, Walter a. 
Belkau. — Zwei goldene Löwen: HH, 
Gutsb. Zimmermann a. Niewe, Otto, Pohl 
u. HH. Kaufl. Löwe a. Ohlau, Ebſtein aus 
Guttentag, Altmann a. Wartenberg, Hr, Lieut, 
Schrötter a, Brieg. — Rautenkranz: Hr. 
Kaufm. Bankwitz a. Münſterberg, Hr. Wirth: 
ſchafts⸗Inſp. Lüdecke a. Steinau. — Rothe 
Löwe: Hr. Kaufm. Koffmahn aus Pleſchen. 
— Weiße Storch: Hr. Kaufm. Goldber⸗ 
ger a. Leobſchütz. Hr. Fabr. Scholdmann a. 
Gnadenfrei. Goldene Baum: Herr 
Kaufm. Sandberg a. Zduny. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 23. Mai 1843. 


Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon.“ — 141% 
Hamburg in Banco ja Vista 151% — 
Dito 2 Mon. 150%½2 . 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon.“ — (6. 26 
Leipzig in Pr. Cour. ja Vista — —— 
Dir Messe — — 
Augsburg . „2 Mon.“ — 
Wien 2 Mon — 103% 
Berlin ⸗ĩ à vista 100Y,| — 
Dito ee 2 Mon. 99%2]4 — 

Geld- Course. 
Holland. Rand-Dakaten — — 
Kaiserl. Dukaten 96 = 
Friedrichad’or . oe»: — 113% 
Louled rz — 111% 
Polnisch Courant — == 
Polnisch Papier-Geld ... » » 962 — 
Wiener Banknoten 150 Fl. 105 — 
Zins 
Effecten- Course. uss. 
Stasts-Schuldscheine 3½% 103 % — 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 94% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ | 102 — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½% 906 — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 106 ½% — 
dito dito dito 3½% 102¾6 — 
Sehles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% | — — 
dito alto 800 R. 3¼ || 102 — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — — 
dito dito 500 R. 4 105 — 
Eisenbabn - Actien 0/8. | 4 || 109%) — 
dito dito Prioritäts | 4 — 7 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt. 4 — 108 % 
Dlconto 4% AR 


c a en 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 5 
23, Mai 1843, Barometer feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. inneres. | äußeres. niedriger. 
1 2 2 0 2. 
Morgens 6 uhr. 27“ 768 10, 3 7 8 1 8 — 2 gecße Wolle 
Morgens 9 uhr. 7,02 / 11, 3|+ 10, 4 60. IND 00 dichtes Gewöll 
Race = 975 10 1 2 0 5 55 4 5, 8 [NNW 1. dee 
achmitt. 8 9 „ 0 = 
Abends 9 uhr. 808 T 12, 307 12, 0 2, 2 [NN 1300 überwölkt 


Temperatur: Minimum 4: 8, 1 Maximum + 14, 


Auswärts koſtet 
ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


4 Oder ＋ 13, 0 


hieſigen Orte 1 Thlr. 


leſiſche Chronik,“ iſt am 
aa gelung in Verbindung mit der Schleſiſchen GHronit 
für die Chronik kein 


Porto angerechnet wird. 


